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Oer Mesenkamps in der Meiallinduflrie
1 . �0000 Arbeiter im Kampf

Stuttgart , den S. April 1922 .
Der Metallarbeiterverband teilt uns mit :
Die Streikbewegung der Metallarbeiter in Bayern

und Württemberg zugunsten der löstündigen Woche » -
arbeitszcit sowie einer durchgreifenden Erhöhung der
Löhne , Verbesserung der Bestinlu ' . uugen der Mantel -
tarisverträge , hat durch den Schiedsspruch für die
Metallindustrie in Mannheim eine weitere Ber -
s ch ä r f u n g erfahren . Auch hier wird den Arbeitern
durch Schiedsspruch eine Verschlechterung der
bisherigen Arbeitsbedingungen durch die Verlange -
rung der Arbeitszeit von 46 auf 48 Stunden zugemutet .
Dieses Diktat haben die Arbeiter mit Recht abge -
lehnt , so daß nunmehr auch in Mannheim rund
18 000 Metallarbeiter im Streik stehen . Insgesamt
sind zurzeit einschließlich der streikenden Metalkarbei -
ter in Lstpreußen 130 000 Arbeiter der Metallindnstrie
in die Bewegung einbezogen , ein erheblicher Teil von
ihnen ist durch Gegenmaßnahmen der Unternehmer
ausgesperrt .

Auch im Industriegebiet Frankfurt a . M . ist
mit dem Ausbruch einer Streikbewegung aus den glei¬
chen Ursachen zu rechnen . Da nicht abzusehen ist , wann

diese Bewegungen günstig für die Arbeiter beendigt
werden können und zu welchen Gegenrnaßnahmen die

. Unternehmeroxgauisationen noch greisen werden , so
hat der Vorstand des ' �Deutschen Metallarbeiterver -

bandes , um gegen alle Eventualitäten acrüstet zu sein ,
die Erhebung von Extrabeiträgen in Höhe des doppcl »
teu Wochcnbeitrages beschlossen und dies den Ver -
bandsmitgliedern durch ein kurzes aufklärendes Flug -
blatt bekanntgegeben .

Um Großes geht der Kampf in Süddeutschland .
Aus�dem bisherigen Verhalte « der Unternehmer muß
der Schluß gezogen werden , daß , wenn ihnen die Vc -
feitignng der 4ßstü « dige » Wochenarbeitszeit gelingt ,
dann auch die Bahn frei ist für die Aufhebung des
Achtstundentages . Das darf nimmermehr sein . Ein
unantastbares , wertvolles Gut ist der Achtstundentag
und der mit der 4K- Stundenwoche verbundene freie
Sonnabendnachmittag . Die kräftige Zurückweisung
der Anschläge des vereinigten Unternehmertums ist
daher im allgemeinen Arbeiterinteresse geboten . Es

gilt , dem vereinigten Unternehmertum die Geschlosien -
heit und Opferwilligkeit der Arbeiterschaft entgegen -
zustellen , um einen der größten und bedeutungsvollsten
Kämpfe in der deutschen Metallindustrie erfolgreich zu
Ende zu führen .

Monarchisttsche Kundgebungen in Wien
DA . Wie « , 6. April .

Heute vormittag 0 Nhr zelebrierte Erzbischof Pisfl im

>- tesansöl >m ein feierliches Requiem für den E t k a i s e r

Dem Gottesdienst wohnten u. a. Bundeskanzler
Schober mit siins Mitglieder « der Regierung bei . Im
Oratorium sah man zahlreiche frühere Staats - und Hof -
Würdenträger . Die Kirche , die Tausende von Personen saßt ,
war derart übcrsllllt , daß schon lange vor Beginn der Mes,e
Hnndertc von offiziellen Persönlichkeiten keine « Einlaß mehr
finden konnte ». Die Christlich . Soziale Ber -
eiuignng des Nationalrates war vollzählig
erschienen . Der Andrang war so groß , daß die Polizei
schon um �. 33 Uhr den Zugang sperren mußte .

Nach dem Requiem strömte das Publikum auf den
Stefansplatz . Plötzlich hörte man nnwcit der Kirche
Hochrufe . Dort stanz , xjne Gruppe schwarzgelbcr
Monarchisten , welche nach j,fn Hochrnfen die Volkshymue
anstimmten , die das Publikum entblößten Hauptes mitsaug .
Au de » Fenstern der nmliegcude » Häuser winkte man mit
Tüchern , und man konnte sehe «, daß auch die Personen an
den Fenstern mitsangen . Singend bildeten die jungen Lcnte
Line Kette und zogen gegen den Graben . Das Publikum
folgte ihnen . Der Zug bewegte stch über den Graben . In -
» wische « hörte man Rufe gegen die Ncpublik : „ Hoch K ai -
> o r Otto ! Hoch die Monarchie ! "

Dan » ging » es zum Ministerium des Aeußeru . Dort wur -

~ � von der Polizei auseinandergetrieben . Die

Führer der Mauisestatio » »«sprachen , daß sie die Demo » -
nrantcn beim Bnrgtheatrr zerstreuen würden . Aus dieses

�"' f *Lche» hin sah die Polizei von weiterem Eingreifen

ei » i Demonstranten hielten aber ihr Versprechen nicht
londern zogen vor das Parlament , wo sie vor der

Ausstellung nahmen , wieder unter Absingen der

�otkshymue und nuter Zinsen gegen die Republik .
Der Führer hielt eine Ansprache , in der er ausführte , daß die

heutige Manifestation eine Tranerkundgebnng sei , und auch
als solche von den Demonstranten aufgesetzt werden solle .
Man möge eine Deputation wählen , die vom Nationalrat

die letzte Ehrung sür den Kaiser fordern solle . Es

möge eine Kundgebung des Rationalrates veranstaltet und

die Flaggen vor dem Pa rlamentsgcbäude aus Halbmast

gehißt werden . Die Monarchisten forderte « auch

die Einholung der Leiche und deren Bei -

setzung in Oesterreich .
Es wurde ei « : Deputation gewählt , während diese sich in

das Parlament begab , räumte die Wache den Platz vor dem

Parlament . Die abgedrängten Monarchisten zogen hieraus
in die Vankgasse , um vor dem ungarischen Gesandt -

schaftsgebänbr zu demonestricren . Dies gelang jedoch

nicht , da die Laukgasse vollständig von Polizei abgesperrt

war . Es bildeten sich noch einige Gruppe » in der Ring -

straße , die von der Wache zurückgedrängt wurden . Die Depn -
tatio « wurde von dem Präsidenten Weißkirch » er emp -
saugen , der ihnen aus ihre Forderung erklärte , er könne ihr
Anliegen nicht erfüllen , da der Nationalrat bcschlosien hätte ,
von einer Traucrkundgebung abzusehen . Ans diesem
Grunde käuten auch die Flaggen vor dem Parlameutsge -
bände nicht auf Halbmast gehißt werden .

Die Nachricht scheint bezüglich der „ großen " Be -

teikigung der Bevölkerung stark übertrieben zu sein .
Ter verstorbene Exkaiser Karl hatte in Oesterreich ,
besonders aber in Wien , keinen stärkeren Anhang
mehr . Lediglich unter den Christlichsozialen gab es

einige unentwegte monarchische Schreier . Diese

haben auch die Demonstranten gestellt . Die Arbei -

t e r s ch a f t Oesterreichs , die treu auf der Wacht sieht ,
bürgt durch ihre geschlossene Front dafür , daß der Spuk
um einen Toten schnell zcrflattern wird . Die Sozial -
demokraten beabsichtigen , in einer Interpellation gegen
die Teilnahme des Bundeskanzlers und der Minister
an dem Trauergottesdienst Einspruch zu erheben .

Die ungarische Königsgefahr
u . K. Ter plötzliche Tod Karls von Habsburg hat . weit

entfernt davon , eine politische Entspannung mit sich zu

bringen , die Gefahr einer Habsburgische » Restanration in Un¬

garn und damit die Gefährdung de ? Friedens in Mittel -

europa wieder in unmittelbare Nähe gerückt . Wäh -

rend nämlich bisher ein Gegensatz im Lager der unga -

rischen Monarchisten zwischen den Anhängern Karls und

denen Horthys bestand , bereitet sich nunmehr , wie alle aus

Ungarn kommenden Nachrichten erkennen lassen , eine Eini -

g u n g zwischen den beiden Gruppen vor , in dem Sinne , daß

der älteste Sohn deS verstorbenen Exkönigs als Otto II . auf

den ungarischen Thron erhoben werden soll .
Wenn auch der Ministerpräsident Bethlen nach außen

hin den Schein der Loyalität zu wahren bemüht ist , treibt

er doch ein abgekartetes Spiel mit ben Legiti -

misten und die einzige Meinungsverschiedenheit zwischen

diesen und dem Regierungslager besteht darin , daß die auSge -

sprochenen Legitimisten ( Andrassy - Apponyi - Friedrichgruppe )
bis zur Großjährigkeit Ottos eine Regentschaft der

Erkönigin Zita wünschen , während die in der Regie -

rungSpartei vereinigten verkappten Legitimisten die pro -

visvrische Regentschaft Horthy überlassen

wollen .

Dieser Gegensatz ist jedoch nicht unüberbrückbar

und es dürfte deshalb schon in der nächsten Zeit der ernst »

Haft « Versuch gemacht werden gegen den ausgesprochenen

Willen deS ungarischen Volkes wie der Nachbarstaaten Un -

garns , Otto auf den Thron zu erhöben .

Zita darf nach Ungar « zurück .
DA . Bndapest , 6. April .

Infolge eineS Vermittlungsschrittes des Kardinal - Fürst -

primaS Csernoch beim Ministerpräsidenten Grasen Bethlen

läßt die Regierung mitteilen , daß sie gegen die Rückkehr

der Exkönigin Zita und des Erzherzogs nichts einznwende «

habe , im übrigen aber an der bisher in ber Königsfrage ver -

folgten Politik festzuhalten gesonnen sei .

Wenn sich diese Meldung bestätigt — woran nach dem bis -

herigen Verhalten der Horthyregierung kein Zweifel ist , —

dann bedeutet diese Maßnahme die offene Vorbereitung für

die Wiederherstellung der Monarchie in Ungarn .

Protest der Kleinen Entente .

Prag , S. April .

Die Vertreter der Kleinen Entente in Budapest

überreichten gestern ber ungarischen Regierung eine Note ,

die eine scharfe Snndgebung gegen die Rückkehr ber Ex »

kaiseri « Zita und ihrer Familie auf ungarischem Boden dar -

stellt . Wie verlautet , soll auch die Große Entente sich dieser

Kundgebung anschließen .

Eine Nachlese
Von K. Kautsky .

Mein Offener Brief an die . Zentralleitung der

USP . hat in deren Presse keine günstige Beurteilung
gefunden . Selbst mir nahestehende Blätter nannten

meine Beurteilung der Zentralleitung ungerecht und .
einseitig .

Da bin ich dem Genossen Crispien sehr dankbar «
daß er ebenfalls gegen mich das Wort ergriff , um daran

zu erinnern , daß ich die Beschlüsse des Görlitzer Partei - -
tages scharf kritisierte , die das Werk der Einigung
hemmten . Das bezeugt doch deutlich , daß ich ohne
Unterschied der Partei jedes Tun verurteile , das ge¬

eignet erscheint , die Einigung der deutschen Sozial - »
demokraten zu erschweren . Ich habe die Beschlüsse
von Görlitz aufs tiefste bedauert , weil ich befürchtete ,
sie könnten die Entwicklung der Mehrheitssozialisten
auf falsche Bahnen lenken und weil sie die der Eini�

gung günstige Stimmung eines erheblichen Teils der

USP . sehr abflauen ließen .
Aber — das hat Crispien vergessen — deswegen

gab ich die Sache der Einigung nicht verloren . Da

Crispien einmal meinen Artikel über den Görlitzer
Parteitag zitiert hat , fei noch an dessen Schlutzpassus .
erinnert . Ich sagte dort :

„ Damit ist die Einigung noch nicht erschlagen . Sie ist
eine historische Notwendigkeit geworden und daher wird

sie sich durchsetzen . . . Dabei wird die Situation selbst
trotz des Wider st rebenö einzelner Führer .
die von der Einigung eine Verminderung
ihres Einflusses fürchten , immer mehr gemein -
same Aktionen der getrennten Parteien erzwingen , und so
wird sich die Einigung schließlich durchsetzen , trotz alledem .

Jedoch leider nicht so schnell , wie im Interesse stärkster
proletarischer Machtentfaltung zu wünschen wäre . Es

scheint Elemente zu geben , die zur Einigung geprügelt
werden müssen . Die bisherigen Hiebe , die die Reaktion aus - -
teilte , genügen ihnen offenbar noch nicht . "

Von meinem Artikel , auf den sich Crispien beruft ,
erscheint mir gerade jetzt dieser Passus der bemerkens -

werteste . Er bekommt eine eigenartige Beleuchtung
durch ein Schreiben , in dem Genosse Lcdebour an der

Denlschrift der Redaktion der „ Freiheit " Kritik übt .

Er sagt dort unter anderem :

„ Hilferding macht kein Hehl daraus , daß er als „ prak -
ttscher Politiker " eine schleunige Einigung mit den Rechts -
sozialisten ins Auge faßt , während die Partei als solche und
als Zentralkomitee in verschiedenen Kundgebungen mit aller
Entschiedenheit sich zu der Einigung des Prole¬
tariats auf dem Wege des proletarischen
Klassenkampfes bekannt habe n. "

Ledebour zeigt nicht weiter , wie dieser Weg ans -

sehen soll , aber eines ist klar : Die schleunige
Einigungist es nicht . Das willLedebour

nicht — das spricht er mit dürren Worten aus und

gibt damit die beste Bestätigung dafür , daß meine An -

klage nicht ungerecht ist . Er darf es nicht wagen , sie
direkt abzulehnen , aber wenigstens Genosse Ledebour

schiebt sie ins Unabsehbare hinaus , indem er sie auf
den „ Weg des proletarischen Klassenkampfes " ver¬

tröstet .
Wie dieser Weg in der Praxis aussehen würde , sagt

uns Genosse Ledebour selbst an einer anderen Stelle

seines Schreibens , wo er die Politik entwickelt , man

müsse das Ministerium Wirth stürzen und zu einer

Reichstagsauflösung greifen , die eine sozialistische
Mehrheit im neuen Parlament ergeben müßte . Wenn

aber diese Rechnung fehl geht , wenn die Sozialisten in

der Minderheit bleiben , wie das bei einer derartigen
Politik äußerst wahrscheinlich ist , was dann ? Alles auf
die eine Karte eines höchst unwahrscheinlichen Sieges

setzen , heißt Ludendorffsche Hasardeurpolitik treiben .

Wir würden dadurch den Helffcrich und Hergt in den

Sattel helfen . Die würden uns Einigkeit einbläuen .

Aber ich denke , eS wäre würdiger und nützlicher ,
wenn wir uns vorher einigten , um die Reaktion nicht
wieder obenauf kommen zu lassen .

Nach dem Gesagten liegt klar zutage , wo die wirk -

lichen Gegner der Einigung heute zu finden sind . Die

Zentralleitung und ihre Freunde erklären freilich ,
diese Gegner seien die Mehrheitssozialisten . Diese
machten jede Einigung unmöglich durch ihre
Koalitionspolitik und ihre Steuerkompromisse . Aber

die Sache liegt umgekehrt : der wahre Gegner der Eini¬

gung ist nicht derjenige , der sie ablehnt , solange die

Gegenseite in der Frage der Koalitionspolitik und der

Steuerpolitik anderer Meinung ist , als er selbst .

Wer die Einigung davon abhängig macht , daß in die .

sen Fragen völlige Uebereinstimmung herrscht , vertagt
die Einigung auf den St . Nimmerleinstag . Denn i «



solchen Fragen wird es immer Differenzen innerhalb
des sozialistischen Proletariats geben .

Die Einigung ist nicht durch völlige Uebereinstim -
mung in diesen Punkten zn erreichen , sondern nur da -

durch , daß man die geeinigte Partei in einer Weise
organisiert , daß in ihr Platz ist für Gegner und An -

Hänger der Koalition , für Gegner und Anhänger des

Steuerkompromisses und ähnlicher Erscheinungen .
Welche der beiden Auffassungen dann wirklich befolgt
wird , hängt davon ab , welche von ihnen die Mehr -
heit findet . Aber die Propagierung der einen wie der

anderen Auffassnng innerhalb der Partei muß mög -
lich sein .

Wer die Partei nicht auf so breiter Grundlage
konstituiert sehen will , der ist der wirkliche Gegner der

Einigung . Es gibt solche rechts wie links . Aber äugen -
blicklich ist der Unterschied der , daß die von rechts , die

Cunow und Krüger , nicht die Partei leiten , während

ste in der USP . den Zentralapparat in der Hand haben .

Daß die Zentralleitung der USP . selbst nicht die

Einigung des gesamten sozialdemokratischen Prole -
tariats ins Auge faßt , hat sie durch den Aufruf be -

wiesen , in dem sie das Kommen der KAG . begrüßte .
Sie richtet dort den Appell an alle ehrlich revolutio -

nären Klassengenossen in der rechtssozialistischen
Partei . . . in die Unabhängige Sozialdemokratische
Partei Deutschlands einzutreten .

Das ist das Gegenteil der Einigung , das ist ein Auf -
ruf zur Zerschlagung der rechtssozialistischen Partei .
Dieser Aufruf vor allem war es , der mir die Feder
zu meinem empörten Protest in die Hand drückte . Man

hat darüber gespöttelt , daß ich derartiges ernst nehme .
Sollten die Aufrufe der Zentralleitung wirklich nur

Hetzerische Floskeln sein ohne ernsthaften Hintergrund ,
dann allerdings hätte ich ihr in diesem Punkte Unrecht
getan und bitte sie um Verzeihung .

Daß ich den Aufruf der Zentralleitung als eine

wohl überlegte Kundgebung auffaßte , hinter der der

feste Wille stand , ihren Inhalt durchzusetzen , war der

eine Umstand , der der Sprache meines Offenen Briefes
ihre Schärfe gab .

Der andere lag in dem zeitlichen Zusammentreffen
der Wiederaufnahme der KAG . mit dem Konflikt der

Redaktion der „ Freiheit " . Im gleichen Moment

stimmt die Zentralleitung einen Lobgesang an ans
Männer , von denen sie eben noch beschimpft und her .

abgesetzt worden war , die Braß , Däumig , Adolf Hofs -
mann usw . und enthebt diejenigen Männer von ihren

Funktionen , die zum Ansehen de r� USP . am meisten

beigetragen und in den schwersten Stunden ihre Fahne

getragen haben . Der bisherigen Redaktion der „ Frei -

heit " ist die USP . zu größtem Dank verpflichtet . Denn

ohne dieses Gegengewicht der Redaktion gegen die

Zentralleitung wäre das Ansehen der Partei in der

Oeffentlichkeit erheblich gemindert .
Neben der Ungerechtigkeit meiner Angriffe , die ich

bereits beleuchtet , und der Schärfe meiner Sprache ,
die ich eben erklärt habe , warf man mir auch vor , daß

kch meinen Offenen Brief im „ Vorwärts " verösfcnt -

licht habe . Run , meine Absicht war ja , ihn in der

. „Freiheit " zum Abdruck zu bringen . Tie wies ihn ab ,

ich hatte keine Aussicht ans mehr Glück bei einem

anderen Organ der USP . So ging ich zum „ Bor -
wärts " . Und ich sehe darin auch heute noch kein Ber -

brechen .
Ich stehe auf dem Standpunkt , daß das Interesse des

Proletariats die sofortige Einigung verlangt und

daß zwischen SPD . und USPD . keine Differenzen
mehr vorhanden sind , die groß genug wären , um eine

Fortdauer der Spaltung zu rechtfertigen .
Bon dieser Ueberzcugnng ans , stehe ich beiden Par -

teien gleich nahe , kann ich mit jeder von ihnön für die

große , gemeinsame Sache wirken . Wohl gibt es Mit -

glieder der SPD . , deren Anschauungen in schroffstem
Gegensätze zu den meinen stehen — und gegen solche
Mitglieder , nicht gegen die ganze SPD . , richtet sich der

größte Teil meiner eingangs erörterten Attsführun -
gen über Görlitz . Auf der anderen Seite gibt es nicht
wenige Mitglieder der SPD . , die mir sachlich weit

näher stehen , als etwa die Zentralleitung der USP .
Eine scharfe Trennungslinie zwischen den beiden

Parteien einzuhalten , ist mir daher nicht mehr mög -
lich . Und es scheint mir , daß eine allgemeine Gewöh -

nung an diese Prapis der einzige Weg sein wird , die

Einigung herbeizuführen . Wenn der Partikularismus
der Führer sich als ein Hindernis dessen erweist , was

dringend notwendig ist für die Gesamtheit , dann bleibt

nichts übrig , als der Einigung der Organisationen
vorauszueilen durch die praktische Einigung auf dem

Wege gemeinsamer Zusammenarbeit der Genossen
beider sozialdemokratischen Parteien zu gemeinsamen
Zwecken .

Ich erwarte , daß die Einigung zn den vielen welt .

hiswrischen Fortschritten gehört , die sich vollziehen
ftber die Köpfe der offiziellen Führer hinweg

Lie gereizten Historiker
Zeitungsmeldungen zufolge hat eine Versammlung bel -

gischer Historiker beschloffne . 1928 einen Internationa -

lenHistoriker - Kongrcßin Brüssel abzuhalten . Die

englischen Historiker waren der Ansicht , cS sollten dazu auch

die Historiker der Mittelmächte eingeladen werden . Der bel -

lgische Vorsitzende aber , der Historiker P trenne , erklärte

eS für unmöglich , die Deutschen an einem Kon -

« rcß teilnehmen zu lassen , auf dem die Grund -

lagen für die Geschichte deS Weltkrieges festgestellt werden

würden, ' überdies würbe die Ankunft deutscher Historiker in

Brüssel die Oeffentlichkeit in gefährlicher Werse aufreizen .

Nach einer HavaS - Meldung sollen die Engländer diesen Ein -

Wendungen Gehör geschenkt haben , so daß von einer Ein -

ladung der Deutschen ASstanügenommen werden wird .

Es ist ill der Regel sehr schlimm , wenn Professoren
in die Politik eingreifen, ' wir brauchen nur an den

Aufruf der 93 deutschen Professoren während deS

Krieges und an die tölpelhaften Aeußerungen deutscher
Geschichtsprofessoren wie Freytag - Loringhoven zu er -
> i « ner » . Aehnlich tölpelhaft und von der eigent -
Zichea . hohen . Ausgabe des Wisienschaftlers ,

die reine Wahrheit zu suchen , weltenweit

entfernt ist das Benehmen der belgischen
und englischen Historiker . Wenn auch deren Vorgehen
seine Erklärung in dem liatwnalistischen und unwissen¬
schaftlichen Verhalten vieler deutscher Professoren
finden kann , so nrüsien es doch merkwürdige Grund -

lagen einer Geschichtsforschung sein , deren Feststellung
von persönlichen Antipathien beeinflußt wird !
Die deutschen Profesioren des 93er Ausrufs und die ge -
reizten belgischen Historiker sind einander würdig .

Bierbankpoliliker als Richter
Das Landgericht Breslau hat gegen den Chef -

redakteur eines kleinen dcutschnationalen BlattcS ein
Urteil gefällt , das wieder einmal den Tiefstand
unserer heutigen Justiz beleuchtet , und zwar so grell ,
wie es bisher kaum der Fall war . Der Tatbestand ist
folgender :

Der Ehefrebalteur Goitsch hatte in der „ Tchlesischen
Tagespost " , einem kleinen deutschnationalen Blatte , in Ber -
teidigung deö irregnlären Selbstschutzes dem preußischen
Minister des Innern Severins vorgeworfen , daß er
„leichtfertig , ja , gewissenlos arbeite . " Vom Schöffengericht
Breslau war Goitsch zu 300 Mark Geldstrafe ver -
urteilt worden . In ber Berufungsverhandlung vor dem
Landgericht Breslau führte der Verteidiger des Angc -
klagten aus , daß Goitsch nur eine in politischen Kreise » be -
reits feststehende Meinung über Scvering zum Ausdruck gc -
bracht und nur die Wahrheit ausgesprochen habe . Der G e -
richtshos folgte , wie wenigstens die „ Schlesische Tages -
post " schreibt , in der Urteilsbegründung im wesentlichen den
Ausführungen des Verteidigers und sprach den Ange -
klagten frei . Tie Kosten beider Instanzen wurden der
Staatskasse auferlegt .

Die Streiche , die sich gewisse von der Republik ans -
gehaltene Juristen leisten , werden von Tag zu Tag
toller . Jetzt entscheiden schon die Richter , die , wie ihre
Tätigkeit beweist , von Politik keinen Schimmer haben ,
welche öffentliche Meinung über die Tätigkeit eines
Ministers zu herrschen hat ! Nach dem normalen
Rechtsempfinden des durch juristischen Studium nicht
verdorbenen Menschen müßte diese Handlung des Ge -
richts ausreichen , solche Richter von ihrem Platze zu
entfernen , die statt Rechtsprechung deutsch -
nationale Bierbankpolitik betreiben und
sich trotzdem nicht schämen , dafür von der so sehr ver -
achteten Republik Gehalt zu beziehen .

Es wird nötig sein , im Landtage den Justiz -
mini st e r darüber zu befragen , ob er nicht im Wege
des Disziplinarverfahrens dafür sorgen will , daß die
preußischen Richter ihre Pflicht erfüllen , nämlich die
Ehre und die Tätigkeit der verfassungsmäßigen Regie -
rungsorgane gegen dentschuationale Schmierfinken zu
schützen . Aus dem ganzen Milieu dieser GerichtSuer -
Handlung geht hervor , daß die „ politischen Kreise " ,
deren angeblich „ feststehende Meinung " über Severing
das Blatt zum Ausdruck gebracht hat , nur die deutsch -
nationalen Skandalpolitikcr sein können . Un -

verhüllter , als es in diesem Falle geschehen ist , können

preußische Richter ivahrhaftig nicht dartun , daß sie sich
in ihrem Amte lediglich als Beauftragte der

dcntschnationalen Bolkspartci betrachten .

Polizei oder Brot ?
Eine neue Schuponot » . .

Tie Reichsregicrung hat an den Vorsitzenden der

Interalliierten Militärkommission eine neue Note ge -
richtet , als Antwort auf die Note des Generals Nollct

vom 23 . März . In dieser Note wurde verlangt , bin -

d e n d e Z u s a g e n zu geben , daß die Schutzpolizei auf

den Stand der polizeilichen Organisation von 1913

zurückgeführt und ihres militärischen Charakters rest -
los entkleidet werde . Die Umstellung der Polizei nach

den von der Interalliierten Konnnission genannten
Richtlinien sollte schnellstens in Angriff genommen
und die Interalliierte Kommission bis zum 23 . Mai

über die zur Umstellung der Polizei getroffenen Maß -
nahmen unterrichtet werden .

Die deutsche Regierung weist in ihrer Antwort

darauf hin , daß es notwendig sei , die von ihr wieder -

holt gegebene Darstellung über die schwierige
Lage Deutschlands einer nochmaligen Prüfung
zu unterziehen und dabei die schweren inneren G c -

fahren zu berücksichtigen , die für . Deutschland aus

einer Schwächung der Schutzpolizei entstehen müßten .
Die Reichsregierung glaubt , daß die alliierten Regie -
rungen sich bereit finden werden zu einer V e r st ä n -

d i g u n g ans Grundlage der von der deutschen Regie -
rung in ihrem Schreiben vom 15 . März gemachten Vor -

schlüge . In diesem Ahreiben hatte die deutsche Regie -
rung dargelegt , daß eine Beseitigung der festen Ber -

bände zu einer Gefahr für den Staat werden könnte ,
da die nur lose und rein örtlich organisierten Polizei -
körper nicht mehr über jene Beweglichkeit verfügten ,
die notwendig sei zur Abwehr größerer Unruhen .

Die deutsche Regierung glaubt ans der Note des

Generals Rollet vom 23 . März das Zugeständnis zu

entnehmen , die Organisation der Polizei den seit 1913

eingetretenen veränderten Verhältnissen
anzupassen . Unter dieser Voraussetzung erklärt sich
die deutsche Regierung bereit , den Zustand von 1913

als Grundlage für die Organisation der Polizei an -

zuerkennen .
Zu dieser Note ist zu sagen , daß die deutsche Regie -

rung allzu stark dem überlebten Phantom nachjagt ,
als könne eine gute Polizei auf die Dauer den Staat
vor wirtschaftlichen Erschütterungen bewahren . Das ist
ein Standpunkt , der durchaus an den alten Obrigkeits -
staat erinnert , mit den durch die Revolution geschaffe -
neu neuen Verhältnissen aber nicht mehr in Einklang
zu bringen ist . Die rechtssozialistische Abgeordnete
Frau Pfülf hat am Mittwoch im Reichstag ganz
richtig ausgeführt , baß der Ruf nach Polizei noch kein

Volk sittlicher gemacht habe , so wenig , wie die Schupo
ein Volk zu staatsbürgerlicher Gesinnung erziehen
könne ,

Diese Selbstverständlichkeit ist leider auch den regier
renden Männern der Nachkriegszeit fremd geblieben .
Tie Macht der Verhältnisse wird aber noch lehren ,
daß weder Polizei noch Militär den Hunger der Mafien
stillen können . Kommt es zu Explosionen , dann trifft
die Schuld dafür den Staat und die regierenden Par -
teien , die statt dem Wucher und der Ausbeutung der

Mafien entgegen zu arbeiten , den egoistischen Trieben
der Produzenten freien Spielraum gelassen haben .
Dann wird sich auch zeigen , daß der Staat am ehesten
vor Erschütterungen bewahrt bleibt , der den Mafien
das m e i st e Brot gibt und die g e r i n g st e P o l i -

zei unterhält .

Eine demokratische Ente
oder : Die Sehnsucht nach den Ministersefielu .

Das „ Berliner Tageblatt " brachte in seiner Donnerstag -
Abendausgabe eine Meldung seines Dresdener Korrespon -

denten , nach der in Sachsen eine Regierungskrise

eingetreten sei . Die Meldung behauptet , daß in der Mitt -

wochsitzung der Etat des Justizministeriums abgelehnt
worden sei . An dieser Mitteilung ist soviel richtig , daß die

Kommunisten im Verein mit den Bürgerlichen den Etat des

Ministeriums abgelehnt haben : gegen das Gehalt des Mini -

sters haben die Kommunisten — wie sie in einer besonderen

Erklärung sofort festegestellt haben — nur versehentlich

gestimmt .
Taraus geht klar hervor , daß die Kommunisten zwar

eine ablehnende Haltung gegen die Justizverhältnissc an sich

kundgeben wollten , daß aber die Absicht , die Regierung zn

stürzen , nicht bestand . Wenn nun das „ Berliner Tage -
blatt " von demokratischen Anregungen berichtet , die Regie -

umzubilden , weil die parlamentarische Situation dazu

zwinge , so ist hier nur ein sehr durchsichtiger Wunsch der

Bater des Gedankens . Der bürgerlichen Gesellschaft ist die

sozialistische Regierung ein Dorn im Auge und es ist den

Herrschaften auch das politisch sehr dunkle Mittel falscher

Berichterstattung dazu recht .

Preußischer Landtag
Donnerstag , den 6. April .

Zur zweiten und dritten Beratung des Gesetzentwurfes

zur Abänderung des Allgemeinen Berggesetzes hatten unsere
Genossen einen Antrag eingebracht , der verlangt , daß neun

Zehntel der über tausend ausgegebenen Kuxe dem preußischen
Staate zufallen sollen .

Abg . Otter - Bochum lUSP . ft Die Aenderung des § 101
des Berggesetzes ist für die künftige Kohlemvirtschasl von

wetttragender Bedeutung . Die Regierung will mit dem
Entwurf der Ucberfrcmdung vorbeugen . Das Gegenteil
wird nach dem Inkrafttreten des Entwurfs eintreten . Die

Kuxenteilung ist weiter nichts wie eine Kapitalverwässerung .
Hierzu hält die Regierung den Kapitalisten den Steigbügel .
Die Svielwut an der Börse hat ungeahnten Umfang ange -
nommcn . Die Kurse der Kuxen gingen wild in die Höhe «
In der letzten Märzwvchc 1922 haben sich die Kuxe ber Ge -
werkichasten Graf Schwerin um 75 000 Mark , Graf Bismarck
um 80 000 Mark , Ewahld um 100 000 Mark . König Ludwig
um 300 000 Mark gesteigert . lHört ! Hört ! links . ) Die Wert -
steigerung von 29 regelmäßig notierten Kohlenkuren betrüg
im Jahre 1921 265 %. Der Wert der Kuxe dieser Gewerk -
schaften betrug am Jahresschluß 1921 nicht weniger wj . e
5 Milliarden 177 Millionen Mark . Im Kalibergbau
liegen die Dinge ähnlich . 79 Kaligowerkschasten haben im

Jahre 1921 eine Wertsteigerung um 200� erfahren . Der
Wert dieser Kaligewerkschaften betrug am Jahresschluß 1921
5 Milliarden 783 Millionen 800 000 Mark . Dieselben Ge¬

werkschaften notierten am 31 . März 1922 9 Millarden
210 Millionen Mark . In den drei Monaten also eine Wert -

steigerung von 59,3 %. Die Regierung behauptet , daß sie der

überhandnehmenden Ueberfremdung <

entgegenarbeiten müsse . Aber die Kavitalisten wünschen ge -
radczu ein solche . Die Mannesmannröhrenwerkc haben dem

französischen Kapital 00 % Einfluß eingeräumt . Die Phoenix -
Akxtten wurden nach Holland verschoben . Man fürchtet eben
die Sozialisier « » « und holt das fremde Kapital herein . Der
Redner verliest u. a. ein Inserat aus der „ Deutschen Berg -
Werkszeitung " , in dem es bei einem Kapitalgesuch auSbrück -
lich heißt : „ Ausländer bevorzugt ! " Um aber einer Ueber -
frembung vorzubeugen , verlangen wir in Anbetracht der
katastrophalen Entwicklung der Staatsfinanzen , daß neun
Zehntel der über Tausend ausgegebenen BergwerkSkuxen
dem Staate zufallen . Es bewegt sich diese Forderung in der
Richtung der Erfassung der Sach - und Goldwerte . Ich frage
die Staatsregiernng , was sie endlich zn tun gedenkt , um an
der Ausbeutung der gewaltigen Naturschätze teilzunehmen .
die setzt lediglich vom Privatkapital ausgebeutet werden . Wir
werden dem Gesetzentwurf nur zustimmen , wenn unser An -

trag berücksichtigt wird lNeifall bei der USP . )

Abg . Dr . v. Waldhausen sTtn . ) : Wenn die Mannesmann -
werke überfremdet wurden , io geschah es unter dem Druck
der französischen Gewaltherrschast und nicht aus eigener Jni -
tiativc . Annoncen , wie die , die der Abg . Otter verlesen hat .
sind Einzelerscheinungen . Wenn der Antrag Leid durchgehen
würde , hätte kein Kapitalist ein Interesse daran , die Zahl der

Kuxen über Tausend zn erhöhen 0) .

Nach Ablehnung des A n t r a g s L e i d wird der Gesetz -
entwnrf in zweiter und dritter Lesung angenommen .

Keme Bestrafung der Schlemmerei
Der Reichsrat hielt am Donnerstag abend unter Borsitz

des Staatssekretärs Jbel eine öffentliche Sitzung ab . Der

Antrag Bayerns , betreffend den Entwurf eines Gesetzes
gegen Schlemmerei , wurde abgelehnt . Nach den Ersah -
rungen der Wuchergesetzgebung könne man sich der Erkennt -
nts nicht verschließen , daß bei der Dehnbarkeit des Begriffes
der Schlemmerei die eigentlichen Schlemmer durch Mittel
und Wege die Strgfen umgehen würden . Die 14 neuen
Steuergesetze mit dem Mantelgesctz und dem Brannt -
weinmonopolgcsetz wurden in der Fassung des Reichstags
angenommen . Angenommen wurde ferner der Gesetzent -
wurf über die Verteilung des Gewinnes der Reichsbank
und ber neue BefolbungSetat für die Reichsbankbeamten , so -
wie der neue Bankhaushalt . So werden ' unter anderem
287 neue Stellen gefordert , auch 0 neue Reichsbankbauräte .
Der Gratifikationspunkt soll eine wesentliche Erhöhung er -

fahren .
Gegen den auf Grund eines Initiativantrages fast aller

Parteien des Reichstags am Mittwoch angenommenen Ge -
lctzentwurf über Erhöhung der Unterstützung der

SozialrentnererhobderRetchSratEtnspruch .
Es soll versucht werden , mit dem Reichstag zu einer Eint -

gung zu kommen ,



Deutscher Reichstag
Tonnerstag , den K. April .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 1 Uhr IS Minuten .
Der Gesetzentwurf über die Regelung der Einsuhr uurd

in allen drei Lesungen ohne Debatte angenommen . E» eni o
ein Gesetzentwurs betreffend Sozialversicherung in Anfe -
hung des Saargcbietes . Bei der zweiten Beratung des Ge -
fetzentwurfs zur Aendcruna der Verordnung über Matz -
nahmen zur Sicherung der ftfleischvcrsorgunn in
der Uebergangszeit nach Aufhebung der Zwangswirtschaft
erklärt Abg . V o g t h e r r lUSP . i . das ; die Unabhängige Par -
tei dieses Gesetz ablehne , da es eine völlige Aufhebung der
letzten Reste der Zwangswirtschaft bedeute . Das Gesetz wird
ohne weitere Debatte angenommen . Es folgt die zweite
Beratung eines Gesetzes über die

Heranziehung der Frauen zuvt Schöffen -
und Geschworeneuamt .

Abg . Frau Agnes MSP . ) : Wir Unabhängigen Sozial ' -
Demokraten sind stets für die Gleichberechtigung der Ge -
schlechter eingetreten . Früher sind sogar die bürger -
lichen Frauenrechtlerinnen für die Gleichberechtigung ein -
getreten . Heute , wo es an die Verwirklichung gehen soll .
fallen sie bei der ersten besten Gelegenheit um . Ebenso ,
wie gegen diesen Antrag , muh ich mich geaen den Antrag
Hcrgt wenden , der verlangt , dah von den ich glaube , es
sind 12 — Geschworenen sieben Männer sein müssen . Auch
in diesem Antrage liegt eine gewisse Mihachtuug gegenüber
den Frauen . Wir lehnen ihn ab . Wir müssen uns auch da -
gegen wenden , dah man das Ablehnungsrecht der Frauen
gesetzlich festlegen will . Doch trotz alledem : der Gedanke der
Gleichberechtigung der Frau marschiert ! Auch in der gegen -
wärtigen Borlage macht das Recht der Frau einen Schritt
voran . Aus diesem Grunde werden wir für das Gesetz
stimmen . Den Frauen aber möchte ich zurufen , sich das
Gesetz einen Ansporn sein zu lassen , den Kampf für die
volle Gleichberechtigung der Frauen aus der ganzen Linie
mit allen Kräften weiterzuführen . tLeifall bei der IlSP . I

Abg . Kahl lDVP . s : Fch lehne den Entwurf ab . Nicht aus
Mißachtung gegenüber den Frauen , sondern aus dem inner -
sten Grunde , daß die Berechtigung und Wertschätzung der -
jenigen Eigenarten , die der Frau von der Natur aufgeprägt
sind .

Reichsjustizminister Nadbrnch : Es scheint mir vor allem
fraglich , ob es möglich sein wird . Franenschöffen in aenüa . cn -
dem Maße zur Verfügung zu haben . Bon diesem Gesichtö -
punkte aus wuß man auch den Antrag , daß mindestens ein
Schöffe ein Maün sein muß . betrachten . Der Kollegin Agnes
möchte ich sagen , daß mit dem Ablehnnngsrecht nichts anderes
herbeigeführt werden soll , als den Frauen das Schöffen -
und Geschworenenamt nicht geradezu aufzuzwingen . Wür -
den wir das tun . würben wir diei ' eS Amt geradezu erschüttern .

Abg . Herzscld lKPD . I weist die Ansfasiuna des Abgcorb -
neten Kahl zurück , daß die Heranziehung der Franen zum
Schöffen - und Geschworenenamt sich ans der Verfassung nicht
herleiten lasse . — Abg . Frau Wackwitz i . KAG. ) wencdt sich
ebenfalls gegen Kahl und tritt wavm für die volle Gleich -
berechtigung der Frauen ein .

Damit ist die Debatte erledigt . — Der Antrag Hergt
wird abgelehnt , die übrigen Abänderungsanträge angenom -
men . — In der Gesamtabstimmung gelangt der Gesetzent -
wurf in zweiter und dritter Lesung zur Annahme .

Hierauf tritt das Haus in die dritte Beratung des Eni -
wurfs eines Gesetzes über einen vorläufigen Handels -
vertrag zwischen Jugoslawien und dem
Deutschen Reiche ein . Abq . Stöcker ( KPT . s protestiert
bei dieser Gelegenheit gegen die politischen Verfolgungen des
Proletariats in Serbien . — Der Gesetzentwurf wird an -
genommen .

Haushalt des Rcichsministeriums des Inner « .
. Trau Abg . Dransfeld sZtr . f gibt in längerer Vorlesungihre Auffassung über den Schutz der unehelichen Kinder und
unehelichen Mütter zum " Mtcn . Sie will von einer „ mccha -
Nischen Gleichstellung " der unehelichen Mütter und Kinder
mit den ehelichen nichts wissen . Für Beamtinnen könne der
Staat nicht Gleichstellung der Unverheirateten mit Verhei -
rateten zugestehen . Selbst die Beamtinnen wollen nichts von
Recht der unehelichen Mutterschaft wissen .

Abg . Frau Mueller - Ltsricd lDem . j : Ich für meinen Teil
halte es sür wünschenswert , daß nicht nur aegen die Frauen .
sondern auch gegen die Männer vorgegangen wird , die un -
ehelich zeugen . In den Kreisen meiner Parteifrenndc wird
erwogen , ob nicht gegen Beamte , die unehelich aezengt haben ,
ein Disziplinarversahren eingeleitet werde » und solches als
ein Grund zur Entlassung angesehen werben soll . Wir
siehe » gewiß der unehelichen Mutter mit dem Gefühl der
Menschlichkeit gegenüber . Aber hier handelt eS sich um die
Anerkennung eines Grundsatzes , der zur Zerrüttung der
Ehe führen muß .

Abg . Frau Schroeder ( SPD . ) : Die beiden Damen , die
hier gesprochen haben , sind nicht ehrlich genug gewesen , die
unehelichen Mütter einfach zu verdammen . Wenn man die
bürgerlichen Damen hört , könnte es klingen , als wenn die
Frauen , die wir hier vertreten , Dirnen seien . Es handelt
sich doch darum , die unehelichen Kinder sind da . die unehe -
Uchen Mütter auch , sie müssen vor dem Verhungern
? «schützt , und es muß verhindert werden , daß sie hinab -unken in den Psilhl und die Achtung verlieren , die manvor der Mutter haben muß .

Abg . Frau Nemitz ( HSP . ) :
Wir verlangen , daß die Verfassung nicht mit Füßen qe -treten wird . Wir werden uns stets dagegen wenden , daß dieunvheuche Mutterschaft für eine Beamtin einen Grund zurEntlassung abftibt . Ein Grund zur Entlassung könnte nur

s «in , wenn die Beamtin als uneheliche Mutter nicht ihrePflicht tut . Wenn man immer davon redet , eine Ehe muß
auf Liebe begründet sein , so frage ich : Ist eS Liebe , wennvor der Ehe gefragt wird : Was hast du . was bringst du mit ?ES ist davon gesprochen worden , daß die Post - und Te�e-Sraphenbeamtinnen selbst verlangt haben , daß die unehe -

Krise im Deutschen Beamtenbund
Slreikfrage und Einheitsfront

Der dritte Bundestag des Deutschen Beamten -
Hundes steht unter dem Zeichen der wirtschaftlichen
Not , die auch die Beamten erfaßt hat , und die Frage ,
welche Kampfesmittel die Beamten anwenden können .

Naturgemäß hat der Eisenbahnerstreik eine wesentliche
Rolle gespielt ? die Opposition gegen die Haltung des

Bundesvorstandes in der Streikbewegung hat anschei -
nend , sehr stark an Boden gewonnen . Deshalb dars
man dem Ausgang dieser Tagung mit großer Span -
nung erwarten , da sie für die Zukunft der Beamten -

bcwegnng von entscheidender Bedeutung ist .

Verhandlungsbericht
Im Berliner Lchrervereinshaus wurde am gestrigen

Donnerstag der 3. Bundestag des Deutschen BeamtenbundcS

crösfnct . Zum Vorsitzenden der Verhandlungen wurde
D i e t r t ch - Kassel gewählt . Ter erste Bundcsvorsitzendc
Flügel stellte sich in einer programmatischen Erklärung
ans den Standpunkt , daß die parteipolitisch neu -

trale Grundlage der Beamtcnverbände und ihrer
Tpitzenorganisationen gewahrt bleiben müsse . Partei
und Klassen seien trennende , der Beruf aber ein einendes

Moment . In dem klassenübcrbrückenden Aufbau des Bc -

amtenvundcs sei unter Beibehaltung seines gewcrl -

ich aitlichcn Charakters festzuhallcn . Zur Frage
des B e a m t e n st r c i ks erklärte Flügel , daß er eine

furchtbare Waffe sei , und kein Beamter würde mit

Ausnahme des Austandcs der äußersten Notwehr zu

diesem Kampfmittel greifen , Senn jeder Beamtcnstreit berge
die Gefahr des Verlustes der B- amtcngrundrcchtc in sich .
Der sogenannte VcrfassungSstreik tönne nicht als Streik an -

gesprochen werden , denn wenn die Beamten , die den Eid auf
die Verfassung geleistet haben , Angriffe aus diese Verfassung

abwehren , dann würden sie nur eine sittliche und nationale

Pflicht erfüllen .
Ter Redner setzte sich dcS weheren für die unbedingle

Erhaltung des Berussbeamtentums ein . DaS Besoldungs -

systcm muß auf eine neue und gesunde Grundlage gestellt
werden . Wo der Staat versage , habe die wirtswast -
liche Selbsthilfe einzusetzen . In der BirtschastS -

Politik werde der Beamtenbund stets daS Allgemein -
i n t e r e s s e den Privatinteressen voranstellen .

Händeler vom Bund technischer Angestellten und Beamten

kritisierte es aufS schärfste , teilweise unter lebhaftem Beifall

der Delegierten , daß durch die Schuld des Dcamtenbunbes

mit de » srcieu Angestellten und Arbeitern nicht die not -

wendige Einheitssront geschassen sei .
Klein tReichSgewerkschasl der Eisenbahner ) erklärt , daß

die Existenz von Beamte » bedroht sei , dann werde der Streik

kommen , ob statutarisch zulässig oder nicht . Der Redner

Ichildert eingehend die wirtschaftlich : N o t der Beamten

der unteren Besoldungsgruppen nnd vertritt

unter lebhaftem Beifall seiner Kollegen die Ansicht , daß ,

wenn die Zentralaktion der Eisenbahner nicht gekomme «
wäre , Sonderaktionen , besonders der westlichen Direktions -

bezirke , nicht hätten unterdrückt werden können . Wenn nicht
die ganze Beamtenschaft die Sache der Eisenbahner für die

ihrige erklärt hätte , dann sei der große Mangel an

Solidaritätsgefühl daran schuld . ( Lebhafter Bei -

fall . ) Der Reichsgewerkschaft habe man vorgeworfen , daß
sie mit linksgerichteten Gewerkschaften liebäugele . Die

Herstellung einer geschlosscuen Arbeitnchmcrsrout sei ci »

dringendes Bcdttrsnis , denn allein könnten sich die Be -

amten im Wirtschastskampf nicht bchalwtcn .

Dr . Waldmanu vom Bayerischen Beamtenbund unter -

streicht die programmatischen Erklärungen des Bundesvor -

sitzenden , denn diese würden den Sireik um des Lohnes willen

ablehnen . Tie Existenz des Bcrufsbcamtentums sei identisch
mit der Existenz des Staates .

Kühn - Weimar und Ehrmaun vom Rcichsbund der Komu -

nalbeamten stellten sich hinter die Erklärungen Flügels und

bekannten sich zur Politik der Mitte . Letzterer er -

klärte , daß der Streik der Reichsgewerkschaft eine Unsoli -
daritär den anderen Beamten gegenüber gewesen sei .

Warstcin von der Reichsgewerkschaft trat besonders diesen

Ausführungen entgegen , und stellt ebenfalls fest , daß der

Streik nicht hätte verhindert werden können . Es gehe ein

Ton in der letzten Zeit durch die Behörden , der alle Be -

amten zur Nachdenklichkeit zwingen müsse . Wenn die Be -

r . mtcnschaft die Nadel st ichpolitik der einzelnen

Behörden nicht zu verhindern wisse , dann hätten die Bc -

amten ihre Würde verloren . Lenz von der Pvstgcwerkschast

stellt die auffallende Tatsache fest , daß in dem gedruckten Gc -

schästsbericht der BundeSlettung und in der programmatischen

Erkläruna des BundeSvorsitzenücn mit keinem Wort auf

den Streik der Eisenbahnbeamten eingegangen worden sei .

Tie Debatte über die programmatische Erklärung des

Bundesvorstandes wurde bis in die späten Abendstunden

fortgesetzt . Bon allen Seiten wurde der Vorstand ange -

griffen : besonders heftig aber von Schar fschwerdt , dem

Führer der Reichsgewerkschaft der Eiscnbahnbeannen . Der

Redner erklärte am Schlüsse seiner Ausführungen , daß die

Reichsgewerkschaft nicht eher den Saal verlassen würde , alS

bis volle Klarheit geschaffen worden sei . Es müsse

« ine Politik der Tat gefordert werden .

Für den Umsang der Krise im Beamtenbund ist bc -

zeichnend , daß nach mehrfachen Abstimmnugen beschlossen

wurde , außer der Rede des Vorsitzenden Flügel auch die

Rede Scharfschwcrdts drucken zu lassen .
*

Zerschlagung der Reichsgewerkschaft
Eine Korrespondenz teilt mit : Infolge der Wiederwahl

von Menne und Scharfschwerdt steht eine Anzahl

Fachgruppen im Begriff , die Trennung der Reichs -

gewertschaft zu vollziehen . Diese Gruppen wollen sich zu

einer neuen parteipockisch neutralen Visenbahnbcamten - Or -
gantsation zusammenschließen .

liche Mutter nicht Beamtin sein hönnte . Die BerufSoraoni -

sationen haben etwaS anderes zu tun , als Gutachten darüber

abzugeben , was sittlich und moralisch sein soll . Wenn man
in solcher pharisäischen Weise acaen die unehelichen Mütter

vorgeht , erreich ! man nur . daß der 8 2l8 deS StrGB . noch

öfter verletzt wird . ( Lebhaftes Sehr wahr ! )

Mit solchen Maßnahmen wird man nur wesentlich dazu

beitragen , daß Kindermorde häusiger werden .

Wir verlangen , daß jede uneheliche Mutter auch das Recht

hat , als Beamtin in jeder Stellung tätia zu sein , wo sie ihre

Pflicht erfüllen kann und ersüllt . ( Abg . Mumm : Auch alS

Lehrerin ? ) Ja , auch als Lehrerin . Mit welchem Recht » er -

langen Sie , daß , wenn die verehelichte Lehrerin ihrem Be -

rufe nachgehen kann , es die uneheliche nicht soll ? ( Sehr

wahr ! ) ES ist klar , hier kämpfen zwei Weltanschauungen
miteinander . Sie werden uns nicht , und wir werden Sie

nicht überzeugen . Wenn Sie dir Sittlichkeit heben wollen .

sorgen Sie mit uns dasllr . daß das soziale Elend beseitiat
wird . DaS soziale Elend ist es , was die Sitte unteraräot
und sie in den Schmutz tritt . Die Demokraten verlangen ,

daß , wenn eine Beamtin uneheliche Mutter wird , geprüft

wird , ob sie weiter Beamtin bleiben kann . Wir lehnen

derartige Prüfungen ab . Wir können einlach nicht verstehen ,
wie die Demokraten mit einem solchen Verlangen hervor -
treten können . lLebhoher Beifall bei den sozialistischen Par -
teien . )

Bei der namentlichen Abstimmung über die Ausschußent -
schließnng , daß die uneheliche Mutterschaft kein Grund zur
Entlassung einer Beamtin bildet , versuchen die Bürgerlichen

zuerst , die Zuriickvcrwcisung an einen Ausschuß durchzu -

setzen . Dies gelingt ihnen nicht . Das Ergebnis der Ab -

inmmuug ist solgeudeö : Von 357 abgegebenen Stimme «

stimmten mit ja 150 . mit nein 103 . 2 entbrelto » sich der

Stimme . Diese Entschließung ist somit abgelehnt . ( Leb -

hafte Pfuirufe bei den drei sozialistischen Parteien . Eine

Entschließung L ll d e r S ( Dem . ) , die die Frage der unehe -

lichen Mutterschaft der Beamten geprüft wissen will , wird

a n g ' e n o m m e n.

Zwischendurch wird das Gesetz zur Aenderung der

Schaumwein - und Wcinsteuer ohne wesentliche Acnderungcn

angenommen .

Di « einzelnen Kapitel der Kultur - und Schulaufgaben

deS Rcichsministeriums dcS Innern werden in der Beratung

zusammengeschlossen . Dazu erhält das Wort Frau Abg .

Matz ( D. Vp. s , die sich für Jugendherbergen . Arbeitsschule

und Mädchcnfortbildungöschule einsetzt . Sie verlangt für

die GeschichtSstunden eine eingehende Darlegung des

Friedensvertrages und seiner Folgen sür

das deutsche Volk .

Eine Nichtigstellung
Der Schluß der Jntcruationale » Konferenz .

In den heutigen Ausgaben aller Berliner proletarischen

Organe , nämlich der „ Freiheit " , deS „ Vorwärts " und der

„ Roten Fahne " , infolge deS Schlusses der Konferenzsitzung

in später Nachtstunde wurde neben anderen kleineren lln -

gcuauigketten auch ein für die Verhandlungen wcsent -

l i ch e r Punkt u n r i ch t i g d a r g e st e l l t . Es ist nämlich

die Erklärung der Zweiten Internationale nicht von Otto

WelS erst nachträglich zu Protokoll gegeben , sondern be -

rcitS in der Rede dcS Berichterstatters Friedrich Adler

wörtlich verlesen worden . Die Neunerkommtssion

hatte nämlich beschlossen , durch die histortschc Feststellung im

Bericht die Nolle , die diese Erklärung in der Entwicklung

der Verhandlungen gespielt hat , genau zu fixieren .

Sturmszenen in der Prager Kammer
DA . Prag , 6. April .

Das tschechische Parlament war anläßlich der Debatte

über die Ausnahmebestimmungen in der Slowakei der '

Schauplatz überaus stürmischer Szenen . Ten Höhe¬

punkt der erregten Sitzung bildete die Rede deS deutschen

Abg . Dr . Lodgman , der mit dem Gewaltreatme in der

lichechoslowakischcn Republik gründlich abrechnete . Dr .

Lgdgman sagte u. a. in seiner Rede :

„ Sie erheben so oft gegen unS den Borwurf , wir ver -

höhnten den tschechischen StaatSgedanken . Ich sage Ihnen

aber : Niemand hat die tschechischen Farben so besudelt , wie

gerade sie , die sie Ihre eigene Fahne täglich durch die

Gosse der Reaktion schleifen ! Daher die EinhcitS -

front , die sich innerhalb dieses Staates gegen Sie gebildet

hat . Wo der Proletarier an der Seite dcH Bürgerliche »

und der Slowake an der Seite dcS Deutschen marschieren

muß , um sich gegen den unsittlichen t s ch t s ch e n Im -

perialismus zu schützen . " Der Redner schloß seine

AuSsührungcn unter dem stürmischen Beifall der deutschen ,

ungarischen , slowakischen und kommunistischen Abgeordneten

mit dem Rute : „ Nieder mit der Tyrannei , es lebe die Frei -

heit ! "
AlS eS dann zur Abstimmung über das AuS -

nahmegesctz kam und daS Gesetz tu zweiter Lesung von

der tschechischen Mehrheit angenommen war , brachen die

Deutschen in stürmische Pfuirufe auS , während die slowa -

kischcn Abgeordneten in größter Erregung ihr Nationallied

anstimmten und sich auch durch daS ununterbrochene Glocken -

zeichen deS Kamerpräsiöenten nicht stören ließen .

von

Die Heilung der Hautkrankheiten
und Hautnnreinigkeilen

F . Kor . t , Direktor des künstlichen Höhen -

f o n n e n b a d e s ,A k t i s " . '

Diese Krankheiten sinß die ureigenste Domäne der
künstlichen Höhensonne , weil vier nicht nur die in -
direkte Wirkung über Blut und Nervenbahn » sondern
besonders die direkte Wirkung auf die Haut als heilen -der Faktor in Erichcinuna tritt ! Teilweise aeschieht
dies durch die baktertentötende Wirkung , wie z. B. i ' er der
Bartflechte, die , sofort nach der Ansteckung bestrahlt , oft
durch ein oder zwei Behandlungen geheilt wird . Bei anderen
Krankheiten wird die Heilung dadurch erzielt , daß gelvisser -
maßen eine Umstimmung des Hautgewebes eintritt . —
Nässende Flechten trocknen bereits nach ein oder zwei Be -
ftrahlungen ein . Besonder » Erfolge erzielt die Höhensonne

auch bei der Psoriasis lSchuppenflechte ) . Professor Dr . Linser

ist , nachdem er über IM Fälle von Psoriasis , frische und ver -

altete , leichte und schwere , mit Höhensonne behandelt hat , zu

dem Schlüsse gekommen , daß diese Behandlung zu den erfolg -

reichsten gehört , die uns gegen Schuppenflechte zur Ber -

fügung stehen ! Daß die sogenannten Pickel ( Akne ) und

Mitesser lComedonen ) sehr schnell durch Höhensonne weg -

zubringen sind , bedarf wohl kaum der näheren Erwähnung .

Krätze ( «eabios ) wird durch Höhensonne nicht beseitigt .

Dagegen ist die Höhensonnebestrahlung noch bei folaen -

den Erkrankungen angezeigt :
Rose . Scheerinflechte . Kleienslechte . BläSchenflechte

( Herpes ) , Blasenausschlag ( Pemphigus ) , Hautjucken , sowohl

auf dem ganzen Körper alS auch an besonderen Stellen ,

Furunkel , Hutgeschwüre ( besonders Beingeschwllre ) , LupuS ,

GesichtSröte usw . Daß bei Haarausfall und Kahlheit die

künstl . Höhensonne das einzig wirksam « Heilmittel ist , habe

ich schon in einem früheren Artikel gezeigt .
Man darf nun doch nicht annehmen , haß Sie

Behandlung der Hautkrankheiten so einfach sei . I »

Gegenteil : es gehört ein ganz besonderes Maß

von Erfahrung und Uebung dazu . Sehr oft kommen

zu mir Pattenten , die anderwärts monatelang erfolglos be -

handelt wurden . Wenn ich mir dann erzählen lasse , was ma »

mit ihnen gemacht hat , so ist es mir gar nicht verwunderlich ,

daß sie keinen Erfolg hatten . Jene aber wundern sich , wie

schnell im Höhensonennbad „ Aktiö " nach wenigen Bestrnh -

lungen die Hautkrankheiten verschwinden . Sehr oft sind auch

innere Krankheiten ( Stoffwechselstörungen usw . ) die Ursache

der Hautkrankheiten , die natürlich auch ( evtl . durch Ganz -

bestrahlungen ) beseitigt werden müssen , um Dauerheilungen

zu erzielen . Wer sich näher - über die Wirkungen der Be -

strahlungen unterrichten will , lasse sich meine Druckschrist

( Nr . S) kommen ( gegen Einsendung von 1 M. in Brief -

marken und Rückporto ) . Ich gebe auch in der Zeit von lv

bis 1 und 4 bis 7� Uhr im künstlichen Höhensonnenbad

„ AktiS " , das sich nur Belle - Alliance - Platz 0 » befindet . IviUtt »
los Auskunft
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jlus dem Inhalt :

Der Hanfer in RußUnd und die Aufgaben der
Internationalen Gewerkschaftsbewegung • A. Lo*
sowski : Zwei Internationalen • G. Zlperowltach :
Die neue Wirtschaftspolitik in Sowjetrußland und
die Aufgaben der Gewerkschaften • Tom Afann :
Dia Wirtackaftalage Englanda - Fritg Heck tri :
Auf dem Wege zur Roten Gewerkschafta «Interna «
tiosale . Aufsätze über die Gewerkschaftabewc »
guag in Amerika . Spanien , Fortugel . Deutschland .
Tacheelioslowakei , Polen . Norwegen , Japan u aun.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
oder direkt von der Auslieferungsstelic

für Deutschland :

P | > o2 > us - Verlag
Berlin SW11 , Königgrätzer Straße 109

Vevlscher

Metallarbeiter - Verband
Benvalwnasftelle Berlin 71 54

Qni « str . SZ - 55

Seschöftszeii von vorm . S bi - nachm . 4 ifhr .
Telephon : « mi Tiorden 553 . 534,555 , » 36 .

Sonntaq . den S. April 1S2S ,
vormitiags V' j , Uhr .

Sranchen - Verkomm nng
aller Hobler , Bohrer , Stößer
Fräser und weiblichen Berufs

angchörigev
in den Sophlensälen , Sophienstr . i7 ' 1L

Tageiordnun ' z :
l . Bericht der Branchenleiwng .
2. TiSkussion .
Z. Neuwahl der Branchenleiwng .
4. Verschiedene ? .

ES ist unbedingt notwendig , dah all
zur Branche gehörenden Kollegen UN
»olleginnen erscheinen .

Mitgliedsbuch legitimiert !

Sonntag , den g. April , vorm . 10 Uh
im Lokal von Schwarz , »eibelstrabe 3

VeNrallensmannerlonfereaz
der Bauschlofler und der Betrieb

fllr gelochte Bleche .

Tagesordnung :

1. Bericht der Tartflommtsston .
2. Stellungnahme dazu .

Die Ortßverwaltung .

Abteilung Jlugend .
Sonnabend , den 8. April , abend « 7 U!
im Museum für Meereskunde , « eorg «

stratze 34 - 38

Lich ' b' lder - Vorlrcg des Hell
Profeffors Daschm :

„ Me Landkarte und ihre Bedei

i « « g beim Wandern " .

Sonntag , den 9. April

Vormittags , Ausflug nach bei
Grunewald

als Ergänzung des Vortrags im Mufeu

»Praftische Ucbungen im »artcnleseu

Treffpunkt vormittags g Uhr am Bah )

hos Grunewald lNordwest - Ausgang
BeteilizungSkarten für beide Vcransta

tungen insgesamt zu 2 Mark sind '

Verbandshause und im Museum zu e

halten .

Die Ortsverwaltung -

BrzlklsZZige Herren - flnzüge kerlig am hager :

1575 Flk . 1875 Mk . 1995 Mk . 2150 Mk . 2295 Mk .
SCHULMEISTER
Berlin SO 26 Kottbuser Tor
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Der 5all Wyneckeu
Justiz und Dcffentlichkeit .

Tas RcichsgerNKt hat das Urteil SeZ Ru - dol -
hädter Lauhaerichts aufgehoben . Wonecken und der
Oesfcntlichkeit ist somil vorläufig 7,u ihrem gemeinsamen
Siechte verHolsen worden . Doch dieser Mann stand auf einem
so exponierten Posten , sein « Persönlichkeit schien so sehr mit
seinem Lebenswerke verwachsen , so viel Hoffnungen und
Augen der jungen und alten Generation waren aus ihn ge -
richtet , dah das letzte Wort nicht der Justiz , sondern der
OefsentUchteit gehört und gehören muft . die Wouecken liebt
und schätzt . Diese konnte ofer nicht entscheiden , da das Gericht
im geheimen getagt bat . Die Begründung des Reichsgerichts
mühte veröffentlicht werden . Eö ist ein unerträglicher Zu -
stand , dah die Besten und Auserlesensten des Volkes vor ein
Geheimgerichi gestellt und ins Gefängnis gesperrt
werden können , während denjenigen , die es am nächsten an -
geht , nur übrig bleibt , fruchtlose ' Proteste zu formuliere » .
Die nächste Verhandlung wird wenigstens unter Wahrung
der Interessen Woneckes und seines Jugendwerks vop sich
gehen .

Es soll ihr nicht vorgegriffen werden . Doch zwmgt daS ,
was bereits geschehen , zur Stellungnahme , um nach Mög -
lichkeit neues Unheil zu verhüten . Wonecken kannte seine
Leute . Er war vorsorglich geijug , seine Verteidigungsrede
noch vor dem Gerichtstermin in Druck zu geben . Gustav
Wonccken , Eros�Bcrlag , Adolf Saal , Naumburg . Elbe .
1921 . 72 Seiten .

So ward der Oeffentlichkeit daS , was die weisen Richter
ihr . der unreifen , vorzuenthalten zu erachten für nötig hielt .
Es wäre naiv gewesen , zu erwarten , dast die in ihrer
Juristerei verknöcherten , in sexueller Heuchelei aufge -
wachscnen Paragrapheumenschen üch auf die hohe Warte der
Liebe zu stellen vermocht hätten , deren Sinnlichkeit als solche
nicht empfunden wird , doch deren Erziehlichkeit der jungenSeele durch ihre lebensbejahende Wärme die reichste Eni -
faltung zu geben imstande ist . Liest man diese VerteidigungS -
fchrist , so wundert man sich nicht , da « diese Richter Wonecken
verurteilt haben . Nicht die Hoffnung , freigesprochen zu
werden , war es . die Wyneckeu damals veranlahte . aus der
Schweiz zurückzukehren , wie es nicht die ffnrcht war . die ihn
anfangs davonzugehen zwang . Er bedurfte wohl der Muhe ,
um üch in dem neuen Schicksalsschlag zurechtzufinden : eS
bedurfte der Ueberwrnduug , um über den Widerwillen , sein
Intimstes der Oeffentlichkeit preisgegeben zu sehen , hinweg -
zukommen .

Das . was üch die Justiz in diesem Jalle geleistet hat ,
spottet nicht weniger jeder Beschreibung , wie ihre - HandlungS -
weile in tausend anderen Fällen . Es wird wieder einmal
die Behauptung derer Lügen gestraft , die da glauben , die
Richter seien nur in politischen Prozessen nicht auf der
Höhe . Was ihnen fehlt , ist in erster Linie das
' ' oziale Verständnis , die Achtung vor der
Persönlichkeit des An geklagte lt . Man lese nur ,
wie der Staatsanwalt die Untersuchung geführt hat . und
erröte nicht ' . Hätte die Achtung vor Wnneckens Werk , vor
feiner Tätigkeit , die Achtung vor der hohen Einschätzung und
Anerkennung , die ihm von dem gebildeten Teile des deutschen
Volkes entgegengebracht wird , die Richter nicht veranlassen
ytüssen , die ethische Bedeutung seiner Handlungsweise genau
abztrwägen ? Schon moralisch allein war das Urteil , das ans
ein Jahr Gefängnis erkannte , deshalb nichtig . Die Lehrer -
und Schülerschaft von Wickersdorf hielt nach wie vor zn
Woneckcn : das war öffentlich bekundet worden . Die E l -
ternschaft hatc in der Person der Mutter gesprochen , die
da sagte : „ Dort , wo Wonccken ist , da geb ich meinen Jungen
hin : geht er ins Zuchthaus , so ist für mich dort Wickersdorf . "
Die proletarische und sreideutsche Jugend setzte sich für ihn
ein . Das gebildete und aufstrebende Teutschland mußte aber
iehcn . wie wieder einmal ein Borkämpfer für neue
Kultur zur Strecke gebracht wurde .

So schien damals die Vermutung zu l ' estvheo : der Aus¬
schluß der Oessentlichkeit bedeutet die Flucht der Richter
vor ihrem Gewissen . Weil die Verhandlung nichts Entwür -
digendcs zutage gefördert hätte , mußte durch Ausschluß der
Oessentlichkeit der Anschein sexueller Anrüchigkeit geweckt

und s o das von vornherein beschlossene Urteil gerechtfertigt
werden .

Nun wissen wir . daß über Wnneken selbst das letzte Wort
noch nicht gesprochen ist . Sein Werk und seine Ideen , über -
tragen auf die Massen dei� Jugend , leuchten nach wie vor . Seine
Verteidigungsschrift dient nicht ihm , sondern dem Eros in
seiner aanzen erziehenden Bedeutung für die heranwachsende
Jugend , dem Eros als Schutz gegen Schmutz . Prüderie ,
Muckertum . Pharisäertum mtii dergleichen mehr . Der io
tatkräftig und zielbewußt handeln , so rein und tief fühlen ,
io mutig schreiben konnte , ist von vornherein gerechtfertigt .
Hoffen wir . daß er verständige , einsichtigere , ebenbürtige und
gerecht « Richter findet . Denn auch solche gibt es in Deutsch -
land — wenn auch leider selten .

Ll. ( 5 . p . O .

Massen heraus !
300 Prozent Zuschlag

Wohnungswucher - Mietssteuer und

Zfrichstmetengeseh
Ueber dieses Thema spricht am

Dienstag , den li . April , abends 7 Uhr ,
in Kliems Festsälen , Hasenheide

und am

Donnerstag , de « 13 . April , abends 7 Uhr
in der

Brauerei Friedrichshain ( Am Friedrichöhain )
Reichstagsabgeordneter Bernhard Kuhnt .

Freie Aussprache .

Zur Deckung der Unkosten Eintritt 1 V! ark .

Lezirksverdand Berlin - Brandenburg
u . S . P. D.

Polizei gegen den Lebensmittelwucher ? �
Der Preußische Minister deS Innern betont in einem

� neuen Erlaß die wachsenden Aufgaben der Polizei bei der
l Wucherbekämpfung . Wenn auch Umstände der verschieden -

sten Art , insbesondere die unübersehbare » Schwankungen
der Valuta , einer gesunden stetigen Preisbildung entgegen -
stehen , so daß Preissteigerungen vielsach unvermeidlich sind ,
so ergeben doch Feststellungen f a st täglich , daß un -
lautere Elemente diese durch die Gesamioerhältniss « der letz -
ten Zeit gejchafsene Notlage in gewissenloser Weise auS -
beuten , die Versorgung deS Volkes mit den lebenSnotwenbi -
gen Gegenständen aufs äußerste gefährden und dadurch die
öffentliche Ruhe , Sicherheit und Ordnung untergraben . Die
ministeriellen Erlasse vom 11. September 1921 und vom
B. Januar 1922 enthalten eingehende Anordnungen über eine
wirksame Bekämpfung jeder wucherischen Machenschaft . Der
Minister weist erneut darauf hin , daß eS sich dabei in be -
sondcrem Maße um den Schutz der reellen Erzeuger - und
- bandelskreise handelt , die zur Mitwirkung bei Bekämpfung
des Schieber - und WucherinmS in weitgehendem Umfange
heranzuziehen sind . „ Ich hege um so mehr die Erwartung ,
daß sie die Polizeibehörden und die anderen berufenen
Organe tatkräftig unterstützen , weil sie selbst das größte
Interesse an der Beseitigung und Bestrafung der Schädlinge
haben , die das Ansehen der Industrie , deS Handels und Ge¬
werbes wie der Landwirtschaft zugrunde richten . " Der

Minister bringt sein « sogenannten Erlasse nachdrücklich i »
Erinnerung . Er macht es allen Behörden und Dienststellen ,
insbesondere den Orts - und Landespolizeibehörden , zur
Pflicht , sich eingehend und ständig über die vielfach einem
Wechsel unterworfenen Mißstände zu unterrichten , seine An -
Ordnungen unbedingt durchzuführen und es nicht etwa bei
vereinzeltem Eingreisen bewenden zu lassen . Alle Polizei¬
behörden werden ersucht , ihre besondere Aufmerksamkeit
dieser zur Zeit vielleicht wichtigsten volizeilichen Ausgabe zu -
zuwenden und die nachgeordneten Dienststellen und Beamten
entsprechend anzuweisen , lieber das Ergebnis der Polizei -
lichen Tätigkeit auf dem Gebiete der Wucherbekämpiung ist
dem Minister zu jedem 15. des Nionats , erstmalig am
15. des Monats , erstmalig am 15. April , zn berichten Auch
wird der Minister sich durch unmitietbar von Berlin in die
Provinzen zn entsendende Beamte über die Zustände und
Maßnahmen in den verschiedeneu Teilen des Sandes unter »
richten lassen , damit eine einheitliche strafte Wucher -
bekämpfung gewährleistet wird und nicht ein Abwandern ,
besonders von Lebensmitteln , aus Bezirken mit scharfer
polizeilicher lleberwachung in solche mit weniger wirksamer
polizeilicher Tätigkeit stattfindet .

Wer lreibt die Eierpreise hoch ?
Auf diese Frage gibt eine Entscheidung des Bayerische «

Obersten Landesgerichts eine anschauliche Antwort , die
Staatsrat Dr . K. Meyer in der „ Deutschen Jnristen - Zeitung "
veröffentlicht . Die Arbeitsgemeinschaft für bayerische Eier -
Versorgung in München hatte im März 1921 ihren Auf «
känfern vorgeschrieben , den Hühnerhaltern 69 Pf . für das
Ei zu zahlen . Dies wurde unmöglich gemacht , weil der
Händler M. zweimal wöchentlich die Bezirke I . , K. und N.
bereiste und jedesmal 5 —6090 Eier aufkaufte , wobei er Hie
Aufkäuserpreise zunächst um 29 Pfg . überbot . Als die
Arbeitsgemeinschaft auch ihren Aufkäufern einen Erzeuger -
preis von 89 Pf . gestattete , ging M. bis auf 1,29 M. hinauf
und vereitelte dadurch den Ankauf durch die Arbeitsgemein -
schaft . Er gewann deren Aufkäufer snr seine Zwecke , ver «
leitete sie , die Eier vertragswidrig statt an die Sammelstelle
an ihn abzuliefern , gestattete hnen Einkaufspreise von 99 Pf .
bis zu 1,19 M. und gewährte ihnen eine Vergütung von
19 Ps . für das Ei . DaS Landesgericht nahm an , daß M.

vorsätzlich den Preis für Gegenstände des täglichen Bedarfs
durch unlautere Machenschaften gesteigert , sich also gegen I

Absatz 1 Nr . 4 sPreiStreibereiverordnungs verfehlt habe und
verurteilte ihn demaemäß .

Preistreiberei kann sich auch aus Gegenstände erstrecken ,
die nie in die Zwangswirtschaft einbezogen waren . Das

[ Gericht hat mit Recht angenommen , daß M. durch unlautere

Machenschaften die Preise steigerte .

Die Cöpenicker Bürgermeisterfrage
Am 23. Februar wurde in der Bezirksversammlung des

16. Verwaltungsibezirks infolge eines bedauerlichen Bor -

gehenS der RechtSsozialisten der ehemalige Friedenauer

Bürgermeister W a l g e r zum Eöpenicker Bürgermeister ge -

wählt , obwohl im 16. Verwaltungsbezirk eine sozialistische

Mehrheit vorhanden ftt . Nun hat aber der Mann bis heute

sein Amt nicht angetreten , er hat im Gegenteil er -

klärt unter dem 3. April , daß er die Wahl nicht an - »

n e HNie n witd . Er zieht zwar zur Begründung seiner Ab -

lehnung die Wohnungsfrage heran . Indessen ist es gar kein

Zweifel , daß dieser rechtsstehende Herr mehr demokratisches

Empfinden an den Tag gelegt hat . als die Rechtssozialistcn

selbst : er sieht ein , daß er bei seiner politischen und kommn -

nalpolitischen Auffassung nicht mit einer sozialistschen Mehr -

Heft arbeiten kann .

Dieser Umstand hat nun auch der rechtssozialistischen Par -

tei zu denken gegeben . Wir begrüßen es durchaus , daß die

RechtSsozialisten im 16. Verwaltungsbezirk jetzt daran gehen ,

ihren Fehler wieder gutzumachen und in Verhandlungen mit

den beiden anderen Arbeiterparteien eintreten , um die Stelle

des Bürgermeisters entsprechend den Mchrhettsvcrhältnisscn

mit einem Sozialisten zu besetzen .

Unter fremden Menschen
Bon Maxim Gorki .

Sinzig miwliiiccte UcSersctzilng bon n II g u st T K o I z.
AmcrNanischeS Copyright ISIS bq Ullstein S- Co , » « Ii »

( 42 . Fortsetzung . )
Die Großmutter saß am Fenster und spann Garn

für ihre Stickarbeiten . Die Spindel schnurrte in ihren
flinke » Händen , und schweigend hörte sie die Reden
des Großvaters an . bis sie plötzlich herausfuhr :

»Schließlich wird doch alles so. wie die MnttcrgotteSe3 will . "

» Was schwatzest du ? " schrie der Großvater . » Gott
ftts . der alles lenkt . Ich habe Gott nicht vergessen .kenne ihn sxhx wohl ! Meinst du vielleicht , alte Gans ,
er habe die Menschen auf der Erde ausgefät , damit sie
Dummköpfe werden ? "

Das schönste Leben auf Erden führten nach meiner
damaligen Meinung die Kosaken und Soldaten . Ein -
fach und heiter floß ihr Leben dahin . Bei gutem Wet -
ter erschienen sie frühmorgens vor unserem Hanfe , jen -
seits der Schlucht , die sich in der Nähe hinzog , zer -
streuten sich » ber das Feld , auf dem sie in ihren weißen
Hemden sich wie riesige Pilze ausnahmen , und be -
gannen ein interessantes , verwickeltes Spiel . Flink
und kraftvoll liefen sie mit dem Gewehr im Arm hin
und her , verschwanden in der Schlucht und stürzten
auf ein Trompetensignal wieder vor , stürmten mit
lautem Hurrarufen , unter gellenden Trommelwirbeln ,
auf unser Haus zu und machten Miene , es mit den ge -
fällten Bajonetten wie einen Heuhausen auseinander -
zuwerfen .

Auch ich rief Hurra und lief ganz selbstvergessen mit
ihnen ? der aufregende Trommelklang weckte in mir
den lebhaften Wunsch , irgend etwas zu zerstören , einen
Zaun umzureißen oder irgendeinen Jungen durchzu -
prügeln .

. Während der Exerzierpauien ließen die Soldaten
chich aus ihren Tabakpfeifen rauchen , zeigten mir ihre
schweren Gewehre , und der eine und andere setzte mir
das Baionett auf den Leib und schrie mit wilder
Grimasse :

- Ich steche dich durch und durch ! "

Das Bajonett schien zu leben , es blitzte mich an
und schlängelte sich wie eine Natter , die beißen will .
Ein leichter , fast wohliger Angstschauer überlief mich .

�
Ein Tambur , Mordwine von Abstammung , brachte

mir das Trommeln bei . Er faßte meine Hände und

bog sie an den Handwurzeln hin und her , daß es ganz
gehörig schmerzte . Dann schob er mir die Trommel -

schlägel zwischen die geschmeidig gemachten Finger .
» So — nun klopp ' zu ! Eins — ßuei , eins — tzuei !

Tram - ta - ta - tam ! Links — fchuach , rechts — stark !
Tram - ta - ta - tam ! " kommandierte er streng und ritz da -
bei seine Vogelaugen weit auf .

Bis zum Schluß des Exerzierens lief ich hinter den
Soldaten her und begleitete sie dann durch die ganze
Stadt biS zur Kaserne . Ich lauschte ihren laut schallen -
den Liedern und schaute in ihre gutmütigen Gesichter
— sie sahen alle so blank und so neu aus wie große
Fünfkopekenstücke , die eben aus der Münze kamen . Die

geschlossene Masse dieser ganz gleich aussehenden
Menschen strömte wie eine starke , einheitliche Kraft
durch die Straßen , erregte sympathische Gefühle im

Herzen und weckte den lebhaften Wunsch , in ihr unter -

zutauchen wie in einem Fluß oder Wald . Diese
Menschen kannten keine Furcht , blickten aus alles keck

und kühn , konnten alles überwinden , alles erreichen ,
was sie wollten , und waren vor allem , einer wie der

andere , einfach und gut .
EineS Tages jedoch , während der Exerzierpause , gab

mir einer von ihnen , ein junger Unteroffizier , eine

dicke Zigarette .

„ Da , rauch ' mal ! ' s ist eine gute Sorte , und ich gebe
sie dir nur , weil du ein so netter Junge bist . "

Ich steckte die Zigarette in den Mund und zündete

sie an . Er trat einen Schritt zurück , und plötzlich
blendete mich eine grellrotc Flamme , versengte mir die

Finger , die Nase , die Brauen . Ein grauer , salziger
Rauch ließ mich nietzen und huste « . Geblendet und

auf ? tiefftc erschrocken , begann ich vor Angst auf der

Stelle hin und her zu trampeln , während die Soldaten ,
die mich in dichtem Kreise umstanden , aus vollem Halse
lachten . Ich lief nach Hause , ihr Lachen und Pfeifen
aber folgte mir : es klang wie der 5knall der Peitsche

in der Hand des Hirten . Die versengten Finger

schmerzten mich , im Gesicht verspürte ich ein Jucken und

Reißen , aus den Augen flössen die Tränen , mich aber

peinigte nicht so sehr der Schmerz als vielmehr der

quälende , dumpfe Gedanke : Warum haben sie mir das

angetan ? Wie konnten diese Burschen , die so gutmütig

schienen , daran nur Freude haben ?

Zu Hause angelangt , kroch ich auf den Boden , saß

da lange und dachte über all das Grausige und Häßliche

nach , das mir auf meinem Lebenswege schon begegnet

war . Ich sann und sann und konnte es nicht begreifen .

Ter kleine Trainsoldat von dem Dampfer trat mir vor

die Seele , leibhaftig und lebendig sah ich ihn vor mir

und hörte seine Frage :
„ Na , hast öu ' s endlich begriffen ? "
Bald sollte ich ein zweites Erlebnis haben , daS noch

peinlicher und abschreckender auf mich wirkte .

Ich drückte mich häufig in der Kosakcukaserne

herum , die sich in der Nähe der Petschcrskischcn Bor -

stadt befand . Die Kosaken schienen mir von den andern

Soldaten verschieden , nicht darum allein , weil sie ge -

schickte Reiter und schmucker gekleidet waren , sondern

weil sie anders sprachen , andre Lieder sangen und vor -

trefflich tanzten . Am Abend , wenn sie ihre Pferde ge -

striegelt hatten , pflegten sie sich neben den Ställen zu

versammeln , und einer von ihnen , ein rothaariger

kleiner Bursche , stimmte , die Locken schüttelnd , mit trc -

molierender hoher Stimme ein Lied an : ganz

leise , sich reckend und die Glieder . spannend , sang er scw

schwcrunitigeS Lied vom stillen Ton und der blauen

Donau . Er schloß dabei die Augen wie jener Bogel im

Märchen , der so leidenschaftlich singt , daß er zuweilen

vom Aste tot zu Boden fällt . Sein Hemdkragen stand

offen , und man sah die Schlüsselbeine , die dem Gebiß

an einem Zaumzeug glichen , wie überhaupt der ganze

Mensch aus Erz gegossen schien . Er wippte auf den

schlanken Beinen , als wenn die Erde » unter ihm

schwankte , und hatte die Arme weit ausgebreitet : und

wie er so, gleichsam blind und ganz Klang geworden ,

inmitten der andern stand , war ' s fast , als sei er nicht

mehr Mensch , sondern eine Hirtenschalmci oder

Posaune .
iKmttieftuna iolat . )



Bor dem Ende des Müllkutscherstreiks
Umtriebe der Wirtschaftsgenossenschast .

Wir teilten bereits mit , daH der Streik der MüllkMcher

auf Grund des gefällten Schiedsspruches vor dem Abbruch

stehe . Der Schiedsspruch selbst enthält in der Hauptsache

folgende Bestimmungen :

Der Wochenlohn beträgt 800 M. . für Mitfahrer und

Helfer prozentual etivas weniger . Dabei ist aber eine

Mindestleistung pro Tag festgesetzt . Eine Hauptstreitsrage ,

die jährliche llrlaubsöauer , ist zugunsten der Mullkutscher

entschieden , denn es bleibt wie bisher bei einer Urlaubszeit

bis zu 20 Tagen pro Jahr , je nach der Beschäftigungsdauer .
Bei Krankheit w' e bei Unfall wird je vier Wochen lang lim

Höchstfalle 8 Wochen pro Jahr ) die Differenz zwischen

Krankengeld und Lohn gezahlt .

Für die Wiedereinstellung gelten folgende Vestimmun -

gen : Sämtliche freien Stellen sind sofort durch Streikende

zu besetzen . Alle Streikbrecher , die nicht verheiratet , auf

Grund der Demobilmachungsbestimmungen für Berlin nicht

zuzugsberechtigt sind und die nicht als Erwerbslose , sondern .
von anderen Betrieben kommend , eingestellt wurden , sind so -

fort zu entlassen und durch Streikende zu ersetzen . Ucber

die sich hieraus ergebenden Streitfragen entscheidet ein pari -

tätisches Schiedsgericht . Zum Schluß wird noch bestimmt ,

daß alle Müllkutscher , die s - �on über zwei Jahre bei der

»chaftsgenossenschaft beschäftigt sind , bis spätestens vier

Wochen wieder eingestellt sein müssen .

Die Streikenben nahmen Mittwoch Stellung und be¬

schlossen , am Freitag die Arbeit aufzunehmen .
Nun kommt aber die Wirtschaftsgenossenschaft mit ihrer

erbärmlichen Hinterhältigkeit hervor . Entgegen den

Bedingungen und Erklärungen , die sie vor Beginn der

Verhandlungen ablegte und sich verpflichtete , sich einer

' / » » Mehrheit zu unterwerfen , verlangt sie jetzt , daß der

Spruch einer Revision unterzogen werden soll , da er an -

geblich „ Irrtümer " enthalte . . . Weiter macht sie ihre Zu -
stimmung von einer erst noch stattfindenden Sitzung der

Hausagrarier abhängig . Wie wir erfahren , dürfte der

Demobilmachungskommissar für diese erbärmliche Sabotage
nichts übrig haben , das Begehren der Wirtschaftsgenossen -
schaft abweisen und den Spruch verbindlich erklären .
Wenn nun noch länger die Müllabfuhr unterbleibt , so
tragen voll und ganz jene Leute die Berant -
wortung , die sich so groben Wortbruchs schuldig machten .

Zum H . Deutschen Gewerkschaftskongreß
Stellungnahme der Berliner Gemeindcarbciter .

Zum 11 . Deutschen Gewerkschaftskongreß nahm eine
Generaloersammlung der Berliner Gemeindearbeitcr am
Mittwoch Stellung .

Polenske erörterte die Tagesordnung des Kon -

gresses und behandelte eingehend die einzelnen Fragen .
Kritik verdiene die Aufstellung der bekannten 10 Punkte
durch den ADGB . , ohne daß diese Instanz die Initiative zur
Durchsetzung der Forderungen ergriffen habe . Im weiteren
Verlaufe feiner Ausführungen bekannte sich Polenske

zur Schaffung von Jndustrieorganisationen und

demzufolge für die organisatorische Zusammenfassung aller

Arbeiter des Reiches , der Staaten und Kommunen zwecks
Durchfetzung gleicher Löhne und Arbeitsbedingungen . Bei

der Erörterung der Fragen der Methoden der Gewerkschasts -
Bewegung kritisierte der Redner die Richtlinien , die von der

Berliner GewerkschaftskommiMon beschlossen worden sind .

Unbedingt sei es abzulehnen , daß man den Gemeindearbei -

tern die Möglichkeit nehme , selbständig eine Streikaktion ein -

zuleiten . Zum Schlüsse befaßte sich der Redner mit den

arbeitsrechtlichen Gesetzentwürfen , schilderte
die drohenden Gefahren und sprach die Erwartung aus , daß
es mit Hilfe der Gesamtarbeiterschaft aelingen werde , die

einengenden Bestimmungen für staatliche und Gemeinde -

arbeiter zu beseitigen , denn diese Arbeiterkategorien seien
Glieder der großen Gesamtbewegung der Arbeiterschaft und

hätten ein Anrecht auf vollste Solidarität der Industrie -

arbeiterschaft .
In der anschließenden Diskussion wurde der ADGB .

scharf angegriffen . Er sei heute nicht mehr Jntereflenvcr -
tretung der Arbeiterschaft , sondern ein Stützpfeiler der Re -

gierung und schwimme im Fahrwasser der SPD . Weiteste

Kreise der Arbeiterschaft hätten deshalb den Glauben an

den ADGB . verloren . Genosse Reinsdorf wandte sich

gegen die Wahl rechtssozialistischer Delegierter zum Kongreß .
Bei der Abstimmung über die Aufstellung von Kandidaten

entschied sich die Generalversammlung mit großer Mehrheit

für eine gemeinsame paritätische Liste der USPD . und

KPD . Jede dieser beiden Fraktionen stellte drei Kandidaten

auf , die von der Versammlung gegen einzelne Stimmen an -
erkannt wurden .

Zur Frage der Feier deS 1. Mai erklärte die Versamm -

lung , dem Aufrufe der Spitzenkörperschaften Folge zu
leisten .

Polenske berichtete zum Schlüsse über den Stand der

Lohnverhandlungen . Verhandlungen in dieser Frage finden
kommenden Freitag statt .

*

Die Kritik von Polenske und die Aeutzerungen über den
ADGB . scheinen uns übers Ziel hinausgeschossen zu sein .
Mit subjektiven Argumenten ist der Arbeiterschaft
nicht gedient . Wir müssen schon , so schwer es uns auch an -
kommt , die sich uns stellenden Probleme zu lösen
suchen , und jegliche Verstimmung , die anscheinend bei den
Gemcinöearbeitern noch nicht ganz gewichen ist . bannen .
Nur dann sehen wir klar unseren Weg und können unser
Ziel erreichen .

Zum AngeftelltenftreiK in der Zigaretteninduftrie
Am Montag Nachmittag hat erneut der Schlichtungs - Aus -

schuß getagt , um sachlich zu den Forderungen der streiken -
den Angestellten Stellung zu nehmen und durch einen

Schiedsspruch den Streik zu beenden . Die Arbeitgeber waren

zu diesem Termin wieder nicht erschienen . Der Schljch -
tuugoausschuß hat daraufhin von seinem Recht , auch in Ab -

Wesenheit der Parteien zu verhandeln . Gebrauch gemacht
und einen Schiedsspruch gefällt , der in den Hauvtstreit -
punkten den Angestellten Recht gibt . Nach dem

Schiedsspruch soll der bisherige Manteltarts bis 30 . Septem -
ber 1322 verlängert werden . Tie neuen Gehaltsätzc sollen
rückwirkend ab 1. 2. gelten und erstmalig zum IS . April künö -

bar sein . Die Gehälter betragen 2000 M. Anfangsgehalt der

Gruppe I bis 1200 M. Endgehalt der Gruppe IV . Ferner
bestimmt der Schiedsspruch , daß Maßregelungen aus Anlaß
des Streiks nicht vongenommen werden dürfen . Die An -

gestellten haben sich diesem Schiedsspruch unterworfen und
die Verbindlichkeitserklärung beim Demobilmachungs -
kommissar beantragt . Soviel bekannt geworden ist . haben die

Arbeitgeber den Schiedsspruch abgelehnt . Am
Sonnabens vormittag finden beim Demobilmachungs -
kommissar die kontradiktorischen Verhandlungen zwecks Ent -

scheidung über die Verbindlichkeitserklärung statt . Der

Streik geht mit unverminderter Heftigkeit weiter .

Bauarbeiter Charlottenburg ! In der Morgenausgabe in

„ Roten Fahne " vom 0. 4. 1322 , werden die Bauarbeiter von
Charlottenburg aufgefordert , des Sonnabends ihre Beiträge
wieder im Lokal Wallstraße zu bezahlen . Wir weisen noch
einmal nachdrücklichst darauf hin . daß den Mitgliedern die

Beiträge durch Hauskassierer abgeholt werden . Die

Kassierung in der Wallstraße hat mit dem Deutschen Bau -
arbeiterverbanb , Bezirksvereiu Berlin nichts zu tun , son -
dern ist eine Filiale der neuen kommunistischen
Bauarbeiterorganisati ckn , Sitz Chemnitz . Die
dort eingezahlten Beiträge können nicht auf die Mitglied -
schaft im Deutschen Bauarbeiterverband angerechnet werden .

Der Bcrciusvorstand .

Parteiveranstaltungen
Bezirksverbaud Bcrliu - Brandenburg . Die Mitteilungs¬

blätter sind heute Freitag abzuholen . Auch sind Pakete für
die Versammlungen in Empfang zu nehmen .

Die Geschästsleitung .
Schulentlassungsseier der Ortsgruppe Baumschulenweg

der Sozialistischen Prolctarierjugend am Sonnabend , dem
8. April , abends �7 Uhr , in der Aula des Lnzeums Baum -
schulenstraße 73/80 . Eintritt für Erwachsene 2 Mk. . für
Jugendliche 1 Ml

Ii . Diftriii . Tie Genossen und Gemnstnnen werden ersucht , stch an der
don der Sozielistischen ?rr >setaricr >tzugend . Gruvde 3wsenthaser Dorstadt .
deronslaU - ten Begrützungsfeier für die ZckiuIenUafsenen am Jcnntag , den
9. April , abends 7 Uhr, in der Aula der 110. Gemcindefchulc , Schönhauser
Allee ISlle . teilzunehmen .

Dlrwallungöbczirk „Kreuzderz " . Kinder von 11 —14 Jahren , die nicht
am Religionsunterricht teilnehmen , und Kinder , die Oleober die Jugend -
weihe erhalten sollen , versammeln sich jeden Donnerstag von 3. 3Q—5 Uhr ,
in der Schule ZSrangelstraHe 126.

Freitag , den 7. April -
Ltchtenberg - Stadt . Abends 7 Uhr, WorsiandSsitzung hei Genosse Seipke .

Kronprinzenslraße .
13. Distrikt . Abends 7 Uhr, TorstondSsthung bei Pietsch , Gleimstrade 66.

Vereinskalender

Freitag , den 7. April .
Gcweikschastskartell abvenstt , 16. Nezirl . Zu der heute stattfindenden

Karlellsihuna im Restaurant Stadtvart . Iahnhofstr . 1, um 7. 30 Uhr, werden
die Geioerlschaftsfunlttonäre von Friedrichshagen . Grünau . Schmöckwitz .
Dohnsdors und Rabnzdors gebeten , zahlreich zu erscheinen , zwecks Schaffung
eines Bczirlsiartclls .

Arbeitersport
Freie Turncrschaft Grost - Bcrlin . Sonnabend , 6 Uhr , Zusammenturne »

der AUerSriegen . Turnhalle , Petersburger Stratze 4.
Arbeiter - �, aaderbund „Naturfreunde " . Lichtbildervortrag

»Durch die Sächsische Schweiz " ( Musik, Rezitation , Gesang ) veranstaliet am
Sonntag , den 9. April 1922 der Arbeiter - Wanderbund . Naturfreunde ' in
der Forrbildungsfchuie Langeslrabe 31. Beginn 6 Uhr. Eintrilt 3, — Mark .

Märkische Sviel - Ptreiniguug lBezirt Groß - Berliu ) . Juhdallspiele am
9. April 1922, nachmittags 4. 30 Uhr : Wacker - Svarta ( Exerziervlatz ) , Schön .
bauser Allee ) . Pankow 06- Askonia ( Panlow , AndreaS - Hoscr - Platz ) , Rüstig -
PorwäriS - Stralau ( N- ulölln , Fortuna -Platz ) , Weistensee - Minerva ( Weißen -
see, Rennbahn ) . Lichtenberg . Abt. 2- Froh - Frci ( Lichtenberg, . Stadion ) , No-
wawes- Frisch - Frei ( NowaweS , Park Dabelbberg ) . Nordisla - Borussia ( Chri -
stiania - Ecke Scestr . ) , Fichte - Süd - Spandau ( Temvcihoser Feld . Einsame Pap -
pelj , Fichtc - Südost - Britannia ( Taumfchulcnweg . Kövenickerlandstr . ) , Kickers -
Lichtenberg , Abt. 1 ( Tempelhos , Kaiser - Wilhelinstraße ) . Uchte 9- DcIten
( Reinickendorf , Thuner Str . ) , SiemenSstadt - Hertha 12 ( in SiemenSsladt ) .
Fußballring - Rathcnow ( Moabit , Sickingenstr . ) . EharIoUenburg - Armini >i
( Charlotrenburz , »' . «pler - S»». ) .

. . . . . . .

- ~ .

August ! Allee ) , Nord - WH
Eintracht - Billoria ( Oranienburg ) , Tegel - HennigSdors ( Tegel , Gemeindevlatz ) .
Potsdam - Brandcnburg a. Havel ( Potsdam , Bornstedter Feld ) . Vorher
finden die Spiel « der 2. Mannschasten statt . Dormittags 10. 45 Uhr : Spiele
der Alt - Jugend - Mannschasten . Fürslenwalve - RordiSka l Fürstenwalde , Brauns -
dorscr Str . ) Teutonia 09 - Hansa ( Christiania - Scke, Schwedenstr . ) , Bernau -
Reinickendorf ( Bernau . BaSdorser Str . ) . - M. S. C. - Fichte 9 ( Tempeihof ,
Kaiser - Wilhelm - Str . ) , Brandcnburg - Nowawes Ltchrenberg . Houfsstratze . )

Verantwortlich für die Redaktion Robert Heuser . Berlin : für de »
Jnleraienteil und geschäslliche Mitteilungen : Ludwig Komertnee
Berlin . — VerlagZ - Genollenschaft . Freiheit ' e. G. m. b. H. , Berlin . _ Druck

von Gehrtng & Reimers , ®. ni. b. H. , Berlin SD . LS, Ritzcrslrabe 75.

Reinickendorl - Fallenbagen ( Rcinickendors - W. .
»Hansa ( Oranienburg , Bärsenllauer - Allee ) ,

Weinbrand - VersdiDit !
Flaidie 54

nd - versdiDH !
,

gcnyaUl�
Frisches Fleisch

Suppenfleisch

. . . . . . . .

- �30 " °

Schmorfleisch m,! Kn<Äd3400
Kalb - Vorderfleisch m 2K° °

Monopol . Kümmel od . Klarer nasche zi « BCalbs - iCeule

. . . . . . . . . . . .

Pfund 3030
Bronze . Aquavü nasche 34 ° ° Schweinef leisch �35 ° °

Margarine . » >" « - 3400 1 Harzer Kase Pfund IS « 1 Salzheringe . s « ck fäinderfrcrzcr * 10 ° °

Speisefett . . Hund 3Ö00 Sahnenkäse �22 ° ° Sprotten 350

Rindertalg 038 ° ° Briekäse . . . . . .Pfund 1500 Schellfische fri�nd 7 » °

Marmelade Pfund 950 I Camembert . . 8 " | Bücklinge . eeÄ U00

Wurstwaren
Leberwurst

. . . . . . . . . . . . . .

�28 ° *

Rotwurst

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pte�ö00

Landleberwurst . . . . �40�

Mettwurst � . � . �42 ° °

Schinkenspeck . . . . . .�38 ° °
( RindficistSk ÄJ � 19 ° *

Jesu dort *
' Ji vltf - . &r . UranliftnctcT Sit . äSriinraensfr . Motttsuser SDanwml Heimersdorf er ftr .

Annehm « in allen Speditionen des
Bar, «, es -Seschlcksst . Berlin « Z

Brei » Strape »-I» Kleine Anzeigen
va « ilbrrsch , Istswort 2 SOM, | t>.
weiter « Wari im Zrri t . 76 R neit »
Sielen , «suche: llb : eschelst «w»r>
2. -. st», weit. Wort , Zep 1 . 30 M

Verläufe

Bettwäsche billiger ! Nirgcnbs besser i Altmetalle u. Kugel .
als jede Konkurenz , da lausen Sie erstllasstge lager laust «u hSchsten
eigene Fabrilation . — Herrenmoden . wie An- Tagespreisen Baack,
Teckbettbezug 134, — züge . Paletots . Echlüp . Marlusstr . L7c.
Kissenbezug 42, — Mk. - ser , TutawahS , Cover - Metallschmelze, . Re-

Bettlaken 78, —, coatS , Streifhosen usw. �anderstraste Zb ( nurRaderweidlich . Bezüge 220, — , >i » unübertrefflicher im Laden ) , kaust gähn -KasteN - . ������,, � nur lAnsmohr imn Schönbeit L- tiTV. Platinabfäll «
Silber »

QuecksUbe »,

wa�u� alle IÄ ; ��tücher 17 . 50 " �. ' , ÄuZwa� u��b�t
SÄJIäsÜ ? Wäsche- Lalenstoffe , Da- 5U konkurrenzlos billt - Goldfachen ,SrsatzrSder . Kinderwa . - ��. g. �eijL Sa . gen Preisen . SSmt - wche- ,

Br�?nstr °A°9S bill� Lum sich- War. n�stnd� «rsatz fsmtltche Melles
<Humbold 874) .

Chaiselongues ,
275 — . Metallbetten
250, —, Patentmo -
tratzen , Polsteraufla¬
gen , Ktnderdrahtbett ,
Melcke, Auguftstr . 32»,
Ouergebäute .

tnjacseasi .
?luä »0i [ . ------ Cuo! i . ffl,iT,e"" . O. ir - Sni, « m. i . nnenitr k ettofit M* f gegenübern- tätsware . Bettwäsche - Leihhaus Brunnenstr . 5. no- fabrik , Putttamerftr . 1, direlt Rofenthaler Tor - °

b-! Ecke Milb - Imstr . . Alte - - - -- Zahngebisse , Plal

Anzüge ,

_______

W.
SommerpalelotZ , Som - läisware
merschlüpfer , Couverco -
ats , Cuwvahs , Geh- - Ecke Wilhelmstr . , Alte -
rockanzüge,Gumm >m» n- bestrenomierte Svezial - _ _Centrat - L ritz Haus
tel . Hofen jetzt fünfzig fabrik . Geöffnet 8. 30 Agerstr . 71, Ecke «a -
Prozent billiger . Frie - bis 7 Uhr. monierftr . . tägl . Per -
densftoffe . — Kreuz- - lauf von hocheleganten
füchse. «laskasüchse . Bettwäsche -llerbllliaft ! Etrasten - . Cutaway . ,
sämUtche Pelzarten Nur diese Woche! Ein . Smoting . u. Frack - An-

laust
latin -

abfülle , Schmucksachen ,
Queckstlber , Glüh .
strumpfasche , sümtliche
Metalle .

Teppiche .

bauz Rofenthaler Tor ,
Ltnienstr . 203/4 . Ecke
Rofenthaler Str . -

bezüge von 125, —. La- Lombardware ) .
ken 98, —. Riesen -
auSwahl ! Herrliche

. . Stickereibezüge , j
Gummimäntel , Wüscheswffe . Betts - -

Herrenanzüge . Hosen , tjnz Handtücher , In -
«Hlstpfer , Damenröcke , Tischwäsche Re-

FruhiahrsnHnlel . clle fachmännische Be-
liner

Kavfgesuche

Fahrräder

ttrennatanäb « :
GSrickeräder . Welt »
rider , 3500, — Mark .
Schlaitve , Weimneister -
ftratze vier .

Fahrrabankauf .
Linienstr . 19.

Möbel

Mobel - Lechner
Brunnenstr . 7 offeriert
Schlafzimmer . Spei '
Herrenzimmer , Klubgar -

Arbeitsmartt

Kl- ppkragea -
Vorrichterinnen emdl

Singerstepperiimen
außer dem Haufe , nur >Pistolen DWWMWWW

Wäsche, Gardissen . Ter dienung
'

Rur " älteste und Prismenfeldstecher nstüren . Küchen usw. , ! ganz geübte , verlange »
Weg lohnt stch. Riesen - Spezwi - Bettwäschefabril laust zu höchsten Prei - graste Auswahl . Besuch! bei dauernder Beschäf -
auSwahl . Leihhaus Gräsestraste neunund - scn Kirstein , Linien - lohnend . Aus Wunsch- tigung . Gebr . Borchardt
vorhagener Etr . 47. -dreistig ( Hasenheide ) , siraste 50. iZahlungs - Erleichterung . i Pappelallee 7879 .

Soeben erschienen :

Aus dem Inhalt : Struktur des Weltkapitalismus /

Oekonomik , Staatsgewalt und Krieg / Zusammenbruch

des kapitalistischen Systems / Stadt und Land im Prozeh

der gesellschaftlichen Transformation / Die Produktiv¬

kräfte , die Unkosten der Revolution und die technische

Umwälzung / System der Produktionsverwaltung unter

der Diktatur des Proletariats / Der „ außerökonomische ' '

Zwang der Uebergangsperiode
Mit 7 graphischen Darstellungen

Preis : broschiert Mark 45 . —, gebunden Mark 60 . —

Organisationsausgabe : drosch . M. 20 . —, geb . M. 30 . —

Zu beziehen durch

Verlag Carl Hop Nachll. , Louis CahDUej Hamtimt
sowie sämtliche Buchhandlungen und Organsiationen der K. P. D-

Klelofie Dich billig eiegisiBtf
im Leihlaous Ploriizoloiz 58 a

lachell - ÄBzööe , Covercoats, ßammlinänlel , Catawavs, Sdilünter
isw ( Ol 1600 H. u. Ferner Omzi- Sosüliie , Fläaiei. TüdK. Tsppldie , enorm bilUi. himm .
Ireullttue 401 N. l «d: U0», «. «11 . iUOerfSdise, Stamu . voll «, latta . twtpiln
OoMelte eütni bllfli . Danes- PelnoiDstl « 60 M. PeltjtAn . ( Keine Lombard wir « >
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